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Der Mbbruch öer Ruhrverhanölungen . Auflösung .

Die Verhandlungen zwischen den verlretern der Ruhr -
indusirle und der franko - belgischen Zuduslriekonkrollkommission
<ZN i c o m) sind nach sünfwöchiger Dauer ergebnislos abge¬
brochen mordet ».

Ueber die Ursachen dieses Abbruches veröffentlicht WTB . «inc

längere Darstellung , ans der zu entnehmen ist , daß über die meisten
Punkte eines Mantelvertrages ein Einvernehmen hatte erzielt
werden können , insbesondere über die Höh « der Kohlenlieferungen ,
über die Frag « der nochmaligen Zahlung der Kohlensteuer usw .
Allein die Frage der Anrechnung der künftigen Leistun -
gen auf das Reporationskonto des Reiches konnte

nicht gelöst werden , weil die „ Micum " sich gegen eine bindende Zu -
sage sträubte .

Am Mittwoch um 5 % Uhr abends erhielten nun die deutschen
Zechenvertveter ein ultimatives Schreiben der „ Micum " ,
wonach sie bis 6,30 Uhr (! ) eine Formulierung annehmen sollten , die
die Anrechnung auf das Reparationskonto nicht gewährleistete . Sie
beantworteten dieses Schreiben umgehend , indem sie auf die Folgen
einer solchen Weigerung der „ Micum " , die Kohlenlieferungen als

Reparationsleistungen anzuerkennen , aufmerksam machten , sich im

übrigen aber bereiterklörten , weiter zu verhandeln .
Al » Antwort darauf teilte die „ Micum " mit . daß st « die ,2k -

sprechungen als abgeschlossen betrachte " und ihr « „ Handlung ? -
freiheit wieder aufnehme " . Di « Weigerung der Franzosen und

Belgier , die künftigen Kohlenlieferungen als Reparationsleistungen
anzunehmen , ist schlechthin unverständlich und ungeheuer -
lich . Diese Haltung , insbesondere das plötzlich « dreiviertelstündig «
Ultimatum , ist offenbar auf Instruktionen aus Paris zurück¬
zuführen , die von politischen Motiven diktiert sind .

Hängt dieser Beschluß der Franzosen nicht etwa mll der — in¬

zwischen widerrufenen — Absicht der Reichsregierung zusammen , da »

Ruhrgebiet durch Einstellung der Arbeitslosenunterstützungen seinem
Schicksal zu überlassen ? Hat Poincare aus dieser Sachlage die

Schlußfolgerung gezogen , daß er nicht weitere Bindungen mit dem

Deutschen Reiche einzugehen brauche , wenn ihm Rhein und Ruhr
als reife Frucht sowieso bald in den Schoß fallen würden ? Diese
Frage bedarf dringend einer restlosen Klärung .

�err Dr . Jarres .
Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " schreibt :
Der Reichsminister des Innern venvahrt sich in einein

durch Wolffs Bureau verbreiteten Dementi gegen eine ihn be -

treffende Veröffentlichung des „ Sozialdemokratischen Parla -
mentsdienst " . In dieser Veröffentlichung wurde u. a. darauf
verwiesen , daß der Reichsminister des Innenx bereits am

Dienstag in einer vor seinen Beamten gehaltenen Antritts -
red « mit dem „ vorübergehenden " Verlust des

Ruhrgebietes gespielt habe . Die Verwahrung des Herrn
Dr . Iarres ist in Wirklichkeit eine Bestätigung unserer Be -

hauptungen , die »vir übrigens nach wie vor aufrechterhalten
und durch Erklärungen im Fünfzehnerausschuh noch ergänzen
können . Aber selbst wenn Herr Dr . Iarres die Redewendung
von dem „ vorübergehenden " Verlust des Ruhrgebietes nicht
benutzt hätte , würde an unserer Haltxing nichts geändert
ivcrden . Denn die in erster Linie von ihm befürwortete
Politik muß praktisch zu einem derartigen Verluste führen .
Das ist nicht nur die Auffassung des „ Sozialdemokratischen
Parlamentsdienst " , sondern weiter Kreise des deutschen
Volkes !

Zur Ernennung d- Zs Herrn Iarres zum Innenminister
schreibt die „ Germania " :

Diese Berufung hat keine ungeteilte Freud « gefun -
den . Die politische und kulturell « Einstellung de « neuen Innen -

Ministers gibt Anlaß zu mancherlei , wie wir befürchten , b e r e ch -

tigter Kritik . Imrnerhin wäre es falsch , die Tätigkeit des Herrn
Dr . Iarres von vornherein mit einer zu großen Portion Mißtrauen
zu belasten , um so mehr , a l s leider festgestellt werden

muß , daß das Vertrauen zu dem Rumpfkabi -
nett Stresemann in den letzten acht Tagen nicht
gerade gewachsen ist .

Die „ Germania " meint aber doch , Stresemann sei bester
als eine ganz ausgesprochene Rechtsregierung . Darum ge¬
winne der Gedanke an Bodrix . das Kabinett Stresemann so

auszugestalten , daß es ungestört durch grundsätzliche Oppo -
sition von rechts und links die Geschäfte weitersühren kann bis

zu dem Zeipunkt , an dem das deutsche Volk um seine Meinung
neu gefragt wird .

Rhein , Ruhe und Reichsregierung .
Di « Exprcßkorrespondenz meldet :
Das Reichskabinett ist sich gestern über die weitere Be -

Handlung der Rhein - und Ruhrsrage schlüssig geworden . In

Anbetracht der schwierigen Lage , in der sich Rhein und Ruhr
befinden , soll eine Regelung getroffen werden , die den be -

setzten Gebieten gewisse Vollmachten zur Durchführung der

wirtschaftlichen Fragen gibt . Es soll unter den von der Be -

setzung betroffenen Landesteilen ein Zwcckverband auf der

Grundlage einer erweiterten Selbstverwaltung gebildet wer¬

den , der von sich aus alle notwendigen wirtschaftlichen Maß »

nahmen während der Zeit der Okkupation treffen kann . Da -
mit bleibt sowohl der Zusammenhang mit dem Reich und den
Ländern gewahrt , während dem besetzten Gebiet andererseits
jede Bestimmung in allen wirtschaftlichen Fragen gelassen
wird . Der Fünfzehnerausschuß wird morgen in Berlin er -

wartet , um mit dem Reichskanzler Fühlung zu nehmen . Der

endgültige Entschluß über die von dem Kabinett vorgesehen «
Regelung hängt von der Zustimmung des Fünfzehneraus -
schustes ab .

Dce Staatsstreich üer Sergherren .
Docham , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « von den

Zechenindustriellen angekündigte Entlassung bzw . Kündi¬

gung der Bergarbeiter ist am Donnerstag durchgeführt
worden . Auf den Zechen haben die Betriebsleitungen die Bekannt -

machung anschlagen lasten , di « die Kündigung sämtliche ? Arbeiter
und Angestellten zum 36. November vorsteht . Da die Demobil -

machungsbestimmungen Sperrfrist vorsehen , erwarten di «

Bergarbeiter , daß di « Demobilmachungskommistare unverzüglich «in -

greisen und auch der Reichswirtschastsminister gegen das Vorgehen
der Dergbauunternehmer Stellung nimmt . Die Kündigung wird

deshalb zu Unrecht erfolgt angesehen , wei ( einmal der größte Teil
der Belegschaften schon heute der Erwerbslosensürforge überwiesen
ist und weil der ander « noch arbeitende Teil aus den zweifellos sehr
erheblichen Reserven entlohnt werden kann .

Es muß übrigens festgestellt werden , daß die Kündigung und

Enllastung der Arbeiter vom rein wirtschaftlichen Stand -

punkt aus « in schlechtes Geschäft für die Unternehmer
bedeutet , da bei voller Stillegung der Betriebe auch die Instand »
setzungsarbeiten zum Erliegen kommen . Die Vermutung ist deshalb
durchaus nicht unbegründet , daß der Schritt der Dergbauunternehmer
«in lediglich mochtpolitischer ist . Ihr Ziel geht dahin , nach Auf -
Hebung der Erwerbslosenunterstützung die Widerstandskrost der Ar -
beiter so weit zu schwächen , daß di « zermürbten Masten die Be -

dingunoen anerkennen , diedie Bergbauunternehmcr für
die Wiederausnahni « de ? Betriebe gestellt haben und die kurz zu -
sammenzefaßt Fricdensarb «itzzcit , Friedensleistung über Durchschnitt
und Löhne weit unter Durchschnitt sind .

blutige Unruhen in Essen .

Essen , IS . Roo . ( WTB ) 3a Esten ist es heut « zu Unruhen
gekommen . Infolge der vom Zechenserband ausgesprochenen Sün¬

digungen fanden In der Umgegend van Esten heule morgen größer «
Bergarbeilerdemonstrationen statt . Segen Z llhr kamen au » den

Außenbezirken und Bororten größere Menschenmengen , die in da »
Stadtlnner « vordringen wollten . Die Demonstranten wurden
in der Röhe des Lübecker Platzes von der Polizei aufgefordert , die

Züge aufzulösen . ZSs dlestm B erlangen nicht entsprochen wurde ,

und auch die Demonstranten Bersuche machten , weiter vorzudringen .
sah sich die Polizei genötigt , von der Waffe Gebrauch zu machen .
Bon seilen der Demonstranten wurde nun auf di « Polizeimann -

schastea gefeuert , und wurden auch Handgranaten geworfen . Bor

den Kruppschen Sonjamanstallen wurden Barrikaden errichtel , von
wo aus die Blannschaften der blauen Polizei beschossen wurden . Zu
gleicher Zeit kam e» zu Ansammlungen in verschiedenen Punkten der

Stadt . Es gelang der Polizei , dies « Ansammlungen auszulösen . Auch
Im Stadtteil Segeroth ereigneten sich Ausschreitungen , hier kam e,

zu umfangreichen Plünderungen aus dem Sülerbahnhof und auf dem

in der Bähe liegenden Bahnhos Essen - Bord . 3m weiteren Berlaus
der Unruhen zogen starke französische Truppenabteilungen
durch die Stadt . Soweit bis jetzt bekannt , sind aus selten der städti¬

schen Polizei ein Toter und drei Berwundcte zu bekltgen , auf sciten
der Demonstranten gab es nach den zur Stunde vorliegenden Mel¬

dungen zwei Tote und rund dreißig Berwnndete , darunter eine er¬

hebliche Anzahl Schwerverwnndeter .

Rentenbank unü Industrie .
Am Freiiag haben zwischen den Vertretern der Renten »

! bank und der Industrie Verbandlungen stattgefunden . Vor
allen Dingen wurde die Frage der I n d u st r i e kr e di t e in

' Nenteninark erörtert . Zu einem Abschluß der Verhandlungen ist
�cS nicht gekommen . Allerding « siebt jetzt schon fest , daß die Renten «
�marktredit « an die Industrie nur auf wertbeständiger

Grundlage gewährt werden sollen .

Rentenmark zur Einlösung von Papicrmark . "

Die Reichdregiennig ljat nin Freilag auS dem ibr zur Ve »

algung stehenden »nvorrinSlichcn Darlehn von . 100 Millionen
Renlenmark 50 Millionen angefordert und sie der ReichObank zur

�Einlösung von Schavanweri ungen überivieien . Die
' RcichObanI wird die ihr überwiesene Renleumnrk so ' ori durch

Umtausch gegen Papiermarknoten in den Verkehr
bringen und zwar soll vorläufig ausschließlich der Lebens -
mittelhan del berücksichtigt werden .

Der Blörber d« s Sowjet gesandten WorawsN . der Rüste Conrvdi ,
und sein Anstifter Pvlunin , sind von den Lauianner Geschworenen
freigesprochen worden .

Seit im November vorigen Jahres die Regierung W i r t h
fiel , weil Zentrum und Demokraten die Sozialdemokratie in

einen Bund mit der Bolkspartei zwingen wollten , ist der

Horizont der äußeren wie er inneren Politik von keinem

Hoffnungsstrahl mehr erlzellt worden . Auch in diesem Augen -
dlick ballen sich draußen schwere Wolken zusammen . Frank -
reich droht , die Rückkehr des Exkronprinzen und die Haltung
der Reichsregierung in der Frag « der Militärkontrotte zum
Anlaß zu nehmen , um mit einer neuen gewalttätigen Sonder -

aktion gegen Deutschland vorzugehen . Äugenblicklich soll man

sich in Paris darüber unterhalten , ob man Hamburg und

Bremen oder Elberfeld und Frankfurt a. M. be -

setzen soll .
Ueber die Rückkehr des Exkronprinzen und über die ille -

galen bewaffneten Banden haben wir unsere Meinung beut -

lich gemig gesagt . Daß der eine oder der andere Vorgang eine

Bedrohung Frankreichs darstelle , wird aber kein

Mensch mit gesunden Sinnen annehmen . Frankreich verfügt
über eine Streitmacht , die achtmal so stark wie die Reichswehr
und unvergleichlich besser bewaffnet ist . Sollten Ueberschrei -

tungen des Etats der Reichswehr vorgekommen sein , so wäre

es doch lächerlich , von einer dadurch entstandenen Gefährdung
Frankreichs zu sprechen . Die illegalen bewaffneten Banden ,

wie sie besonders in Ba y e r n ihr Wesen treiben , sind nur

eine innere Gefahr und ein Element der Schwäche , nach außen

hin sind sie militärisch völlig bedeutungslos .
So scharf sich also auch in jenen Angelegenheiten die

Geister scheiden , wenn sie innenpolitisch gewertet wer -

den , so stellen sie , außenpolitisch betrachtet , doch nur Vor «

wände dar , die von der französischen Regierung begierig

aufgegriffen werden , um ihre Politik der Erdrosselung und

Zertrümmerung gegenüber Deutschland fortzusetzen . , Diese

Politik der gegenwärtigen französischen Regierung gehört zu
den s ch l i m m st e n Verbrechen , die die Weltgeschichte
Überhaupi kennt .

Leider wird durch solche moralische Betrachtungen die

Lage des deutschen Volkes nicht erleichtert . Diese Erleichterung
kan im Augenblick nicht geschasfen , sie kann nur vorbereitet

werden , indem man für die Sache Deutschlands in steigendem

Maß die Sympathie der Welt gewinnt . Wie immer man sich

die schließliche Lösung der deuffch - französischen Krise vorstellt .

aus alle Fälle kann man von dem Beispie ! lernen , das Frank -
reich in der Zeit von 1871 bis zum Weltkrieg gegeben hat .

Frankreich hätte niemals die Stellung erringen können , die es

heut « einnimmt , wenn es nicht verstanden hätte , in der ganzen
Welt Freunde zu gewinnen . Freunde , die es jetzt aller -

dings wieder gänzlich zu verlieren auf dem besten Wege ist .

Moralische Eroberungen sind notwendig ,
nur Kindsköpfe , die sich für „ Realpolitiker " halten , können

über sie spotten .
Was sich in Deutschland in dem letzten Jahr und ganz

besonders in den letzten Wochen abgespielt hat , war wenig ge -

eignet , Freunde zu gewinnen und moralische Eraberuiigen zu

machen . Auf die Vorgang ein Bayern blickt die gan . ze
Welt mit tiefem Abscheu . Aber auch Sachsen , Thüringen , die

Methode . Lohntämpse mit den Mitteln der Militärdirtatur

zum Abschluß zu dringen , das ganze System des militärischen

Belagerungszustandes , das Hinabgleiten der Republik in

immer tiefere Reaktion — das alle « gibt nicht nur zu Inner -

politischer . Kritik Anlaß , sondern bedeutet auch außenpolitisch
ein « schwere Belastung .

Inzwischen versucht Herr Stresemann , sein leck -

gewordenes Regierungsschiff wieder flottzumachen . Sem

Kurs , der auf di « „vorläusige " Preisgabe von Rhein und

Ruhr direkt loszusteuern schien , hat durch die Bewilligung von

100 Millionen Rentenmark für das besetzt « Gebiet immerhin

eine leichte Ablenkung erfahren , die von der Rechtspresse bitter

beklagt wird . Die „ Deutsche Allgemeinen Zeitung " des Herrn

Stinnes , die gleichzeitig den Achtstundentag für „ einen

raffinierten Luxus " erklärt , „ schlimmer als Tanzpaläste und

Schieberlokale " , dieses edle Blatt bemerkt , die neue Be -

willigung für das befetzte Gebiet bedeute eine außerordent -

liche Ueberraschung . die nicht dazu beitrage , die Politik der

Reichsregierung als geradlinig erscheinen zu lassen . " Auch Herr

Iarres sieht sich veranlaßt , seine berühmte Antrittsrede im

Reichsinnenministerium einschränkend zu kommentieren .

Herr Stresemann kündigt eine Abrechnung mit seinen

Fraktionsgenosien Q u a a tz und M a r e tz k y an , die sich im

Zentralvorstand der Volkspartei am Sonntag vollziehen soll .

Das alles deutet darauf hin . daß der Reichskanzler — der

vor einigen Wochen noch mit schwer verständlichem Optimis -
mus an einer Verständigung mit Poincarö al >sitete — in der

sogenannten „ B r u ch p o l i t i k" jetzt auch wieder ein Haar

gefunden hat . Er will auch seinen Wagen nicht allzuweit nach

rechts abgleiten lassen , zumal er ganz bestimmt weiß , daß er

dann selber vom Kutschbock fällt .
Aber weder ist di « Politik der „ vorläufigen " Preisgab «

«ndgültig aufgegeben , noch ist zur Ordnung der b a y c r i >

s ch e n Dinge etwas Ernstliches unternommen , noch zeigt sich
die geringste Neigung , den militärischen Belage - ,



f . ,
r u n g s z u st a n d abzubauen unö die ffcrNze gegen die

Arbeiter gerichtete Politik grundsätzlich umzustellen . Das Per -

hältnis der Sozialdemokratie zum Kabinett Strese -

mann bleibt daher unverändert .
Das Organ des Hern , Stresemann . die „Zeit " , - teilt mun

mit , der Reichskanzler werde den Reichstag aufläsen ,
wenn dieser ihm das Vertrauen verweigere , und a n d i e

Wählerschaft appellieren . Auch diese Ankündigung
ist durchaus kein glücklicher Schachzug , denn ketne Partei wird

sich dem Verdacht aussetzen wollen , daß sie sich in ihrer Stcl -

lung zur Regierung durch die Furcht vor der Reichstagsauf -
lösung bestimmen lasse , die Drohung kann daher die Gegensätze
nur verschärsen , nicht sie mildern .

Daß die Republik im Falle einer Reichstagsauslösung
durch die s chw e r st e Krise gehen würde , läßt sich nicht be °

zweifeln . Denn die äußerst « Rechte wird in diesem Falle alles

tun , um das Zustandekommen ordnungsmäßiger Wahlen zu

verhindern und den Reichstag überhaupt nicht mehr zufam -
mentreten zu lassen .

Mit welcher Parole Herr Stresemann die Wähler für

sich und seine Politik begeistern will , läßt sich einstweilen auch

nicht absehen . Er wird sich natürlich für eine Politik der Mitte

erklären , aber die Politik der Mitte ist ja gerade durch den

Hinzutritt seiner Partei zu ihr in unheilvoller Weise nach
rechts abgedrängt und zum Scheitern gebracht worden . Wir

glauben , daß keine Partei , die nicht eben muß — das heißt

also keine Partei außer der Volkspartei — unter der Führung
Stresemanns in den WahikaMpf wird gehen wollen . Die

Mehrheit , die ihm in diesem Reichstag fehlt , wird er auch im

nächsten nicht bekommen .
Wenn wir wirtlicht genötigt fein sollten , in einem Augen -

blick schwerster äußerer Bedrohung unsere ganze Aufmerksam -
keit auf den inneren Kampf , den Wahlkampf , zu konzentrieren ,
so wird die schwankende , zerfahrene Politik der Mittclparteien
die Schuld daran tragen . Die Wähler werden ihnen dafür
keine Lorbeerkränze flechten !

Scheinbar verletzte Mannesehre .
Sie logen aber nur , tun den Staat zn retten .

heillos ist der Wirrwarr in den Rechtskreisen über die Miinchenec

Slorgönge , Einer schimpft auf den anderen , einer beschuldigt den

anderen , jeder nennt seinen Gegner «inen Lügner und abge -
feimten Intriganten . In dem Durcheinander und Gegen -
« inander der Beschuldigungen und Angriff « kommt es zu den löst -

lichsten Selbstoffenbarungen deutschnationaler und deutschvölkischer
Voter landserretter . Di « „ Kreuz - Zeitung " , die sich aus die Seit « der

Staatemänner und des „ R ö m l i n g s " v. Kahr stellt , gibt eine töst -

liche Rechtfertigung der Komödie , die Kahr und Lossow Im revo -
lutionären Bürgerbröukeller aufspielten :

„ Kohr , Lossow und Seiher , die sich untereinander nicht beraten
durften , griffen in der Ucberzeugung , daß aus ander « Weise ein «

Auslieferung de « Staates an die Anarchie und eine Sclbstzer -
fleifchung Deutschlands nicht zu vermeiden wäre , zur List und gab - n
scheinbar nach , um die Alarmlerung der Machtmittel des Staates

zu ermöglichen und ein Blutbad zu vermeiden . Nicht zur Rettung
des eigenen Lebens spielten sie dann die folgende scheußliche
Komödie , in der sie, in den Saal zurückgekehrt , dl « ihnen aufge -
zanmgenen Rollen zu übernehmen versprachen , sondern aus staat »-
mäanischem Denken logen sie, um den Slaat zu retten . "

Di « biederen Deutschen Kahr , Lossow und Seiher spielten aber

nicht nur «ine teuflische Komödie , sie „ logen nicht nur , um den

Staat zu retten " , sie brachten der Menschheit und ihrem Baterland «

noch ganz ander « Opfer . Man höre und staune :

„ Sofort nach Verlassen des Saales geschah seitens der drei

Männer , die eben dem Staat ihr schwerste » Opfer , eine scheinbare
Derlehung ihrer Mannesehre , gebracht hatten , alles , um die von
Hitler ausgelöste Bewegung niederzuschlagen , Truppe » und Polizei -
lvehr von ihrer wahren Meimmg zu verständigen , die Aubenstellen
in Kenntnis zu setzen und die gesamten Machtmittel des Staate »
wieder fest in die Hand zu bekommen . "

Interview auf öem Königsplatz .
Von han « Klabautermann .

Vorgestern fragte mich am Königsplatz «In Ausheimlfcher , der

sich au » Gott weiß welchem Grund « in Deutschland aufhält , was
das für ein Gebäude sei . Voller Stolz , dah wir in dem abgegrif -
fenen Deutschland noch so was Reputieriiches hoben , antwortete ich :
„ Das ist dos Reichstagsgebäude . " Als der Mann wissen wollte , ob

es «in ruhiges Haus , od das Restaurant gut und wie teuer «in

Zimmer sei , sagte ich, es sei bemerkenswert ruhig und man schlafe
da ganz ungestört und da » Restaurant sei sehr gut , aber im übrigen
sei «» kein Hotel . Er verwechselte da » hau » ofstnbar mit dem

Kaiserhof , der seinerseits weder ein hos noch — mertwürdigerweis «
und vorläufig wenigstens — von : Kaiser bewohnt werde . Ueder das

Reichslagsgedäud « gehe das Gerücht , dah dort da » Parlament s «>n»
Sitzungen abhalte . Allerdings trete der R« ich » lag in letzter Zeit
nicht mehr zusammen , well die politische Lag « nicht recht geklärt sei .
Sollte indessen geplant werden , die Farbe der Reichspostwagen
abzuändern , so würde alsbald «in « Sitzung anberaumt werden .

Darauf könne er sich oerlassen . Der Portier bei Portal V, der
über ein gutes Gedächtnis oerfügt , belehrt « uns , vor nicht allzu
langer Zeil habe ciae Sitzung stattgefunden . Ob «in Reichskanzler
anwesend gewesen sei und weicher , konnte er nicht sagen ; ober wahr -
scheinlich sei einer dagewej « » . Denn bei den Abgeordneten herrsche
die Gepflogenheit , in rsgeimähigen Abständen dem Reichskanzler
ihr Vertrauen auszusprechen . Wo » et Mit Sicherheit behaupten zu
dürfen glaubt «, war , dah dieser Reichskanzler nicht Bethmann Holl -
weg gewesen sei . Was die Abgeordneten anbetrifst , so könne er
nicht darauf schwören , wie sie aussähen . Sie kämen nur selten ;
die Herren seien ihm aber im allgemeinen seit zehn bis zwanzig
Jahren bekannt , und geändert habe sich ja inzwischen nicht viel .
Er vermutete allerdings , die letzt « Reichstazswahl gehöre schon
republikanischer Zeit an , wenn man so sagen dürfe . Denn die
Abgeordneten der Monarchie hätten stets darauf gehalten , ab und

zu «ine Sitzung zu veranstalten , während wir jetzt sowieso ein parla -
mentarilches System hätten . Nunmehr langte der Fremd « in sein «
Brieftasche . Sie war mit amerikanischen Dollarnoten aufgeplustert ,
wodurch sich der Ausheiinisch « als Russe erwies . Da hielt denn
auch der Portier von Per al U nicht länger mit Nettigkeiten zurück .

Da die Zeit wieder mal rum ist , sagte der Mann , wird der
Reichstag der Regierung das Vertrauen aussprechen . Am Dienstag
tritt er zusammen . Dazu kommt extra mein « Schwiegermutter nach
Berlin , weil sie nicht glauben will , daß es im Deutschen Reich eine

Regierung gibt . Das dürfen Sie der alten Frau nicht übel nehmen ,
denn hierzulande wissen nur die Eingeweihten , ob überhaupt ein
Kabinett amtiert , weil sie die Herren manchmal im Amt austauchen
sehen . Von irgendwelchen Handlungen der Regierung ist in der

Oesfentlichkeit allerdings nichts bekannt . Das ist aber nicht ganz
richtig . In den Ministerien ist man sich gerade in der letzten Zeit
darüber einig gewo « >en , daß die Lage zur Entscheidung drängt ,

Diese schwersten Opfer „staatsmSnnIschen deutschen Denkens "

sind nach Meinung der „ Kreuz - Zeitung " aber nur dann mit wirk -

lichem Nutzen gebracht worden , wenn der Schlag , den die nationale

Bewegung in München erlitten hat , wieder gutgemacht wird . Des -

wegen folgert sie :

Die nationale Sache kann nur wieder gerettet werden , wenn

Kahr und feine Gelreuen nun nicht nochmals enttäuschen . Wenn

nicht wieder ein Kompromiß mit den grgenwSrligcn Machthabern
im Reich « abgeschlossen wird , sondern wenn mrnmehr auch von den
Männern Kahrschen Gepräges außerhalb Bayerns aktive , starke .
bewußke KechtspvlifU getrieben wird . Mit einer Reichsregierung .
die mit oder ohne Dr Stresemann Stresrmannsches Gepräge trägt ,
wird sich Bayern nie und nimmermehr abzufinden vermögen . Di «
Zeit ist hier unten im Süden des Reiches reif zur Umkehr , über -
reif , es ist die letzte Stunde , dah der Norden Deutschlands nach -
folgst , sonst wird die Gefahr riesengroß , daß noch der Ausschaltung
der Stürmer und Dränger aus reinem reichsdeutschen herzen
a la Hitler und Ludendorfs die gegenteilige Richtung in der all -
gemeinen Verzweiflung da » Uebergewlcht gewinnt , die ttever
gleich völlig aus dem Reichsvcrband austreten möchte , als die
gegenwärtigen Zustände mit weiter zu erdulden . Das ist die
wahre Gefahr , die der Hitler - Putsch bedeutet und die Herr v. Kahr
bannen wollt «. Nur ein rasches aktives handeln der vaterländi¬
schen kreise des Nordens kann uns helfen , sie zu überwinden . "

Kahr soll — nach Meinung der „ Kretiz - ZeiAmg " — der

deutsche Diktator werden , der endlich den Zwiespalt zwischen
Süden und Norden überwindet , sei «» durch „ Marsch nach
Berlin " , d. h. durch faktische Uebernahme des Hitler - Ludendorff -
schen Programms . Komische Tragik in dem Schicksal dieser deul -

schcn Mannen . Sie müssen sich gegenseitig über den Haufen
schießen , gegenseitig betrügen und verraten , und sich
am End « bescheinigen , daß ihnen nichts anderes übrig bleibt , als

ihren Wahnsinn zu Ende zu führen , wenn sie nicht der

Lächerlichkeit anheimfallen wollen .

Kahr schüttelt v . Sraefe ab .

München , 16. November . ( WTB . ) Aus dem bayerischen
General st aatskommissarcat wird der Korrespondenz
holfmann mitgeteilt : Der merkwürdig rechtzeitig zum Putsch in
München „ infolge erfolgter Information " eingetroffene
deutfchvölkische Reichstagsabgeordnete o. G r a e f e verbreitet in
Berlin über die Vorgänge beim Hitler - Putsch «ine irreführende und
verhetzend « Darstellung , die in Häufung von Unwahrheiten nicht
leicht überboten werden kann .

Herr v. Graefe will am S. November morgens Plakate mit
den Unterschriften : von Ludendorss , Kohr Hitler , Pöhner und
Lossow gesehen hoben . Kahr und Lossow haben aber nie zusammen
mit Ludendorss , Hitler und Pöhner Plakate unterschrieben . Der
Druck sol stcer Plakat « unter solch revolutionären Umständen ist kein
Leweis einer Zusammengehörigkeit .

Herr v. Graefe übermittelt dann eine Darstellung der Bor -
aünge vor dem Putsch nach Aussagen Ludendorfss und der anderen
Beteiligten . Danach 'soll Herr v, Kahr betont haben , daß er an -
gesich ' s der hilflosen Zustände in Berlin es für unvermeidlich halte ,
von München aus ein « neu « nationale Reichsregierung
zu proklamieren und nötigenfalls gegen Berlin zu mar .
schieren . Bon Kahr und Lossow haben nie eine Reichsregierung
von München aus «inletzen wollen und sich lediglich bereit erklärt .
für eine nationale Regierung in Verlin auch mit bayerischen Macht -
Mitteln einzutreten .

Herr von Graefe wagt es immer noch , zu behaupten , die Be -
sprechung der Herren Kahr , Lossow und Seiher im Nebenzimmer
des Bürgerbräukelles sei ohne jeden Zwang erfolgt . Dabei hat
Hitler dem Posten vor dem Zimmer den Befehl gegeben : » Nie -
mand oerläßt lebend dieses Zimmer ohne meine
Erlaubnis " . Ludendorss und Hitler sind am k>. November 132 ?
gegen S Uhr morgens vom Obersten Leupold der Jnsanterieschule
persönlich davon unterrichtet worden , daß die Herren Kahr , Lossow
und Seiher die ihnen abgepreßte Zustimmung nach Befreiung aus
dem Zwang für nichtig erklärt hätten und gegen das Unternehmen
die militärischen Machtmittel einsetzen würden . Hitler hat die
Herren Kahr , Lossow und Seißcr in einer friedlichen Persammlung ,
die er durch Entsendung von Massen seiner Anhänger zur Falle
gemacht hatte , überfallen trotz erfolgter Versichentjig seiner Loyali¬
tät . Hitler hat den Bruch seine » Persprechens selbst zugegeben . Herr
von Graefe hat das Pech gehabt , noch rechtzeitig zu einem miß -
glückten Putsch in München einzutreffen . Da » erklärt sein «
Empörung .

und es besteht der feste Wille , diesem Drängen weiter wie bisher
Rechnung zu tragen , nämlich ohne in den Lauf der Ding « ein -

zugreifen . Im übrigen ist an den verzwickten deutschen Verhält -
nissen eine üble Angewohnheit der breiten Massen schuld : die Sucht ,
sich satt zu essen . Während des Krieges haben die Generäle , die
dem damaligen Kabinett die Mühe des Reglerens abnahmen , bereits
mit Erfolg versucht , den Maffen da » Essen abzugewöhnen . Da es
ihnen nicht ganz gelungen ist , nimmt jetzt das Unternehmertum die

Entwöhnungsversuche wieder auf . Wegen der sich ausbreitenden

Arbeitslosigkeit werden die Erwerbslosen an der stillgelegten Noten -

presse beschäftigt . Selbstverständlich sieht kein Mensch das als Not -

standsarbcit entstandene Geld als vollwertige » Zahlungsmittel an .
Da es aber irgendwie untergebracht werden muß , bezahlen damit
die Unternehmer ihre Arbeiterschaft , und spaßeshalber wird offiziell
dreimal pro Woche die . Mark als gesetzliches Zahlungsmittel an -
gepriesen . Solange bei den Arbeitern noch da » Esten üblich ist ,
wird in regelmäßigen Abständen verösfentlicht , daß Goldlöhne er -
Hoden werden . Mit diesen Verofsentlichungen hosft man aushören
zu können , sobald sich die Arbeiterschaft mit dem hungern befreundet
hat . Während der natürlich etwas unruhigen Uebergangsperiode
zu diesem idealen Zustand finden noch Streits statt . Die in den
Streiks zutage tretenden Gegensätze überbrückt man neuerding , sehr
zweckmäßig durch amtlich « Verordnungen . Künftighin wird vom
Militärbefehlshaber «in « ollgemeine Bestimmung erlassen werden :

„Ich verbiete das Magenknurren . Zuwiderhandelnde werden «r -
schosten . "

Der fremde Herr dankte mit Tränen in den Augen und meinte ,
so herrlich habe er sich die Freiheit der deutschen Republik gar nicht
vorgestellt .

Einfluß öer öeutflhen Literatur auf �lapon .
Japan , bekanntlich ein Land uralter tünstlerischcr Kultur , besaß

vor dem Eindringen der europäischen Zivilisation eine Dichtung von
der gleichen ästhetischen Einheitlichkeit , die in der bildenden Kunst
zum Auedruck kommt . Aber der europäische Geist , der di « En . wick .
lung des japanischen Staates und seiner Wirts . yast bestimmte ,
machte sich in der Literatur noch sehr viel stärker bemerkbar als m
der llildenden Kunst , wo d�e alte bandwerkiick « Ueberlieferung noch
fortdauerte .

Wie Leopold Wintier in einem japanischen Brief der Monats «
schrift „ Die Literatur " ausführt , entfaltete sich eiric öunie Rach -
ahmungsliieratur , bei der der germanische Einfluß am stärksten war .
Reben Ibsen wurde besonder ? Gcrhart Hauptmann viel über
setzt und aufgeführt . Dann machte sich die Entwicklung Tolstois
geltend , und die letzten großen Vorbilder der japanischen Literatur
sind neben Sirindbcrg W e d e k , n d und E ch n i tz l « r gewesen .
Besonders vopulär wurde Schmtzler , und so merkwürdig es klingt .
besteht zwischen diesem urwienerischen Dichter und dem japanischen
Wesen ein Zusammenhang . Vor allem sind es die Stimmungen
der Schnitzlerschen Novellen und kleinen Theaterstücke , die den Ja -
paner verwandt anmuten . „ Es ist das traurig nickende Relativi -
stische seiner Weltbeirachtung , tch möchte sagen : seine geradezu

Das Jener glimmt weiter .
München , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach außen

hin ist nunmehr in München völlige Ruh « eingekehrt . Te ist aber

klar , daß innerhalb der durch Verbot und Auflösung niedergehaltenen

putschistischen Verbünd « die vechtsradlitale Gärung weitergeht .

Sichere Anzeichen dafür sind die auf den Straßen verbrei -

teten Handzettel , die in größtenteils außcrordenilich provo -

katorischer Weif « gegen die „ V « r r ö t « r im Bürgerbräu -
k « l ler " Stellung nehmen , um die Volksseele wiederum zum Kochen

zu bringen . Einer di «s «r Zettel , der am Freitag vormittag durch

Abwerfen aus der Straßenbahn verbreitet wurde , bejagt , daß Loflow
die beiden Führer des „ Kvmpfbundes " und der „ Reichskriegsflagae "

erschießen lasten will und daß „ auch " 5) i ! l «r in Gefangenschaft sei .
Ein anderer dieser Zettel , dem politische Bedeutung zukommt , ver -

breitet folgende Erklärung der nationallozialistischen Parteileitung :

„ Wir anerkennen nicht die niederträchtige , nach einem Treubruch

sondergleichen angeordnete Auflösung unserer Partei . Das Per -

brechen des 3. November verpflichtet uns , schärfer noch als bisher

den Kampf gegen die deutschfeindlichen Mächte des

Judentums und des römischen Jesuitenordens zu

führen . Wir werden dem Versuch , durch den wüsten Terror dieser

Tage die ganze deutsche Freiheitsbewegung niederzuknüppeln , die

gewaltige Stärke msteves Glaubens und unserer Organisation in

Stadt und Land und jenseits der Reichsgrenze ( Oesterreich und dt «

Tschechoslowakei . Die Red . ) entgegensetzen . Mit zäher , fanatischer
Treue halten wir an unserem Deutschtrnn , an unsere ? Mission , an

unserem « isernen Willen 61 » zum Sieg « f » st."

Hegen das verbot öer sozialüemokratischen presse . ,

München , 16. November . ( Eigener Drahibericht . ) Der
Landesverband der bayerischen Presse , in dem die
Redakteure und Mitarbeiter aller politischen Parteien von den

Sozialdemokraten bis ganz rechts hinüber zusammengefaßt sind,
haben dem Generalsiaatekommissar in einem einmütig gefaßten
Beschluß das Ersuchen unterbreitet , mit Rücksicht aus die schwere

Lage der schuldlos Vetrossenen das Verbot der „ M ü n ch s n >: r

Post " so schnell wie möglich auszuheben . Grundsätzlich

steht der Landesverband der bayerischen Presse auf dem Siandounkt ,
daß das generelle Verbot der gesamten soziald «mokratlsck ??n Presse
Bayerns «in F « h l s p r u ch ist , weii von ihr kein Bergehen be-

gangen wurde ; und wo kein Vergehen ist , da kann auch keine Silase
fein . Durch da , allgemeine Verbot von Zeitungen einer Richtung .
die als politische Partei nicht verboten ist , droht ein Zustand der

Rechtsunsicherheit sich einzuschleichen , dessen schnell « Beseitigung der
Veroand erbittet . Zur Vermeidung ähnlicher Vortommnist « für die

Zukunft hält d«r Verband es für notwendig , daß auch für die Zeit
des Ausnahmezustandes generelle Vorschriften für die

P r « s se erlösten werden . Für alle Blätter , die den Staatsgedanken
on « rtennon , müssen diese Vorschriften und Richtlinien pleickmiößig
bestehen , sie müssen allen bekannt , allen zugänglich gemacht und

gleichmäßig bindend ( ein . Der Generalstaatskommissar ljat dem
Verband auf dies « Eingabe noch keine enticheidende Antwort ge »
aeben , jedoch durch seinen Prestechef , der selbst «in hervorragmd - s
Mitglied des Verbandes ist , offiziös mitteilen lasten , daß im General »

ftaatskommistariat darüber Erwägungen gepflogen wer -
den . ob die politischen llmstände zur - eit schon derartioe sind , ab
die ollgemeine Beruhigung schon so weit vorgeschritten ist , daß da »
Verbot der sozialdemokratischen Presse aufgehoo : »
werden kann .

Aufgehobenes Verfammlungsverbot .
Weimar , 16. November . ( Eigener Drahibericht . ) Ter Militär «

befehlshaber in Thüringen teilt mit : DaS Verbot aller
öffentlichen politischen Versammlungen in ge -
schlostenen Räumen ist ausgehoben . Da » Verbol aller öffent¬

lichen Versammlungen . Ansammlungen , Umzüge unter freiem

Himmel usw . bleibt bestehen .

Dr . Joseph wirkh schwer erkrankt . Der frühere Reichskanzrer
Dr . Wirth , der seit längerer Zeit hcrzleidend ist , Hot plötzlich
in der Nacht zum Freitag in seiner Berliner Wohnung so schwere
Herzschwächeansälle erlitten daß sein Zustand während des ganzen
Tages zu schlimmen Besorgnisse » Anlaß gab . In den Abend -

stunden wurde jedoch bekannt , daß «? die Krise überstanden
hätte , so dah glücklicherweise ein « unmittelbar « Lebensgefahr ge -
bannt zu sein scheint . Wir hosten , daß die Besterung numnahr bis

zur völligen Genesung fortschreiten wird .

buddhistische Einstellung, " schreibt Winkler . „ Dann aber noch etwas .
Von allen Japanern wurde mir immer wieder oersichert : die

Schnitzlerschen Wiener Mädchen - und Frauengestalten muten japa -
nisch an . "

In neuester Zeit haben die Japaner auch den E r p r « s s i o -
n i s m u » studiert , aber wi « überhaup ! seit dem Welilriog die java¬
nische Kultur wieder mehr zur Selbständigkeit hinstrcbt , �so herrscht
auch jetzt «ine starke Strömung , «ine neue naticnale Literatur zu
schassen . Dazu wäre die Bildung einer neuen Literatur -
spräche nötig , denn die Japaner bedienen sich bekanntlich noch
i innrer der chimsischen Schriftzeichen . Dies « bieten aber sü ? di « 11n-
menge neuer Begriffe , die die japanische Sprach « in sich aus -
genommen hat . keine Ausdrucksmöglichkcit . Die Gebildeten haben
zu dem Ausweg gegriffen , Worte und Schriftzeichen aus der alten
Literatur für solche meist aus Fremdwortcn gebildeten Begrijs «
zu verwenden , jedoch die wenigsten Leser wisten , was diese Zeichen
bedeuten sollen . Man wird also in Japan noch große Schwierig -
leiten zu überwinden haben , bevor man den Einfluß der curopäl -
schen und besonder » der deutsch «» Literatur wieder ausgeschaltet
haben wird .

Guido herjsetd . der bekannte Charakterdarsteller und Komiker
unserer Volksbühne ist gestern an Gehirnschlag plötzlich ver -
stor be n. Herzfeid hat «in Alter von 66 Jahren erreicht . Er war
ein Künstler von ausgeprägt « ? Eigenart und trotzdem starker Ver -

Wandlungsfähigkeit . Sein « Stärk « lag im Humor , der sowohl bissig
sarkastisch und persiflierend als von herzgewinnender Güte lein
konnte . Am besten gelangen ihm schlichte Tyoen aus dem Volk .
Auf diesem Gebiet hat er Gestalten geschaffen , die sich der Phantast «
unauzlöschstch einprägt «n. Seine letzt « Schöpfung war der Bettle ? in
Karl Hauptmanns . . Abtrünnigen Zaren " .

Kultusminister Dr . Voelltz läßt unter dem Titel : „ Der Auf «
bau des preußischen Bildungswesens " ein Werk im
Berlage von Quelle u. Miner in Leipzig «rscheinen , in dem er
Stechenlchoft darüber abl - gt , was in Preußen auf dem Gebiete des
gesamten Schul ' vesens — von de ? Volksschule bis zu ? Hechschulc —

seit dem Weltkriege geleistet worden ist .
Dieses Büchlein wird nicht sehr umfangreich sein . Hätte der

Kuliusmiutster dargelegt , was alles auf dem Gebiets des preußischen
Schulwesens nicht geleistet Warden ist , so hätte er ein mehrbändiges
Werk liefern können .

Eine Rickwid . TeKinel - Mvraenfeicr bernn ' taltet die B c I k » b ü d n e
an; Sonntag , den IS. , - vormittag » 11 % Ul i, in Theater o rn B ü l o iv -
D 1 it h. Dir «Ledentrede half Jutins V o b. S i d a e q D t b e n fingt
Dehmtlsche Lieber . Srnü Legal nom Siaaiiibraier rezuicrt . Anize »
ötrn n- irtt der Sprechchor jfiv dt « P r » I e t a r i ! ch c n Feier »
l! u » den tni !

HanPiMa n. ö „ Weber « chdicht Lrnii Friedrich Sonntag , den
IS. , abend » P Nbr . ImMetberiaal . flöthern ?tr . 8*. «ketchttitla
tinbet ein « Aubstellimg nun ch ä I e ch o 1 1 w >tz e . Krivkmllltanb " »ntz
.. Bauern krieg ") ftatt . ,1fir Arbeitslose ist der S i n t r > t t s r e !.

Da » Spiet vom « rohen « bendmapl . da « alte tbi ' ninqische Myiteitiii «.
la « zum erltomnal durch die öiichte -eAriellichajt in der Sineuerung durch
<! l >öre und Orgelmusik t «, Deutschen Dom sNcue Kirche . Kendannenmartl )
ausgcjiibrt wurde , wird am t ?. , 18. und 1!1. Nov. in derieiben ttirche wieder¬
holt in der endgültigen Fassung , die es inzwischen erhalten hat .



Nevolutkonsspielerek .
Warum nur Energie gegen links ?

r Dieser Tage wurden in Bertin vierzehn kommunistisch « Kuriere

verhaftet , bei denen u. a. 140 amerikanische Dollar , 19b Botdmark
in Goldonleihe und 70 Billionen Papiermart gesunden wur -
den . Das ihnen ausgehändigte Material wurde in Rohr «
plattenkoffern , die von fc: r Zentrale zu Dutzenden aufgekauft
waren , befördert , um den Eindruck harmloser Reisenden zu erwecken .
In der Zeit vom 3. bis 12. November wurden ausfchlicblich für den

Kurierdienst insgesamt 309 Billiarden Mark verausgabt .
Daß di « Polizei , die berufsmäßig dazu angehalten ist , alle gc

waltsamen Umsturzbestrebungen aufzudecken und unschädlich zu
machen , in dem Kampf gegen die Kommunisten Erfolge hat ,
geht aus den amtlichen Mitteilungen , di « fortdauernd über Verhas -
tungen im kommunistischen Lager veröffentlicht werden , hervor
Wir würden «s begrüßen , wenn die gleich « Energie und Um -

ficht auch gegen die rechtsgerichteten Kreis « angewandt
würde . Was bei den Kommunisten oft nur Spielerei ist , ist bei den

Rechlsradikalen leider blutiger Ernst und die reale Macht ,
die hinter ihnen steckt , dürfte viel größer sein als die Dollar -

macht der kommunistischen Zentrale . In beiden Fällen aber muh
man staunen , wieviel Geld dazu da ist , um Deutschland noch mehr
zugrunde zu richten .

Konflikt Seeckt - Koeth .
Der „ Sozialdemokratische Parlamrntsdicnst * beritbtet :
General v. Seeckt erließ vor wenigen Togen eine Verordnung

gegen die Sckilemmerlokole . Herr Koeth , der gegenwärtige Reich ?
wirlichaftöminister , hat sich dadurch verletzt gefühlt und den Em -

griff in die ihm zustehenden Befugnisse am Donnerstag mittag mit
einem R ü ck t ri t t s g e su ch beantwortet . ?luf dem Wege von

Verhandlungen wurde dieser Streit geschlichtet , so daß Herr Koeih
sein NücktrittSgesuch zurücknehmen konnte .

Dr . Zeigtiers Nlanöatsnieöerlegung .
Dresden , 16. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Während sich

die sozialdemokratische LandtagSfrokiion mit der Angelegenheit

Zeigner besckiäftigte . traf ein Schreiben de « früheren Minister -
Präsidenten ein , in dem dieser erklärt , sein Mandat niederzu -
legen . Die Riederlcgung des Mandat » erfolgt wegen schwerer
Anschuldigungen , die gegen Dr . Zeigner wegen seiner Tätigkeit
als Justizminister erhoben worden sind und die aus
>■ '. ch l p o l i t i s ch e m Gebiet liege ». Von den Ergebnissen eines

schwebenden Verfahrens ist eine völlige Aufklärung der Angelegen «
heit zu erwarten . _

pomcare vor der Kammer .

Der Lohnabzug
in der Woche vom bis 24 , November 4923 .

Die Verhältniszahl , mit der di « in d«r zweiten September -
Hälfte in Geltung gewesenen Ermäßigungen vom Steuerabzug vom
Arbeitslohn zu vervielfachen sind , beträgt ebenso wie sür die Woche
voin 11. bis 17. November auch für die Woche vom l8 . bis zum
2t . November 1023 . 300 000� . Daß trotz der weiteren Mark «
isnkung und der damit verbundenen Erhöhung der Lebenshaltung «
kosten über die Verhältniszahl der Woche vom 11. bis 17. November
nicht hinausgegangen worden ist , beruht daraus , daß die VerbällniS '
zahl iür die Woche vom 11. bis 17. November zum Zwecke der SuS -
gleichung der zu hohen Belastung in den letzien Oltoberwochen höher
festgesetzt worden war , als es an sich erforderlich gewesen wäre .
Der Ausgleich ist in dieser Woche in einem Ausmaß erreicht worden ,
daß der Lohnabzug nur ganz geringe Prozentsätze betragen
bar . ES besteht daher zu einer weiteren Heraussetzimg der Ver -
hältniSzahl kein Anlaß . Bei der Berechnung de « Steuerabzugs von
dem bis zum 24 . November 1923 fällig gewordenen und gezahlten
Arbeitslohn sind also die Ermäßigungen der zweiten September
b ' »st « mit „ 800 000 ' zu vervielfachen . Unter Zugrundelegung der
BerhältniSzahl ,800 000 * ergeben sich z. B. folgende Wochen -
ermäßigungen :

. . ■w m. o . » Nr Steuert ) (I. u. für jede » minder - für Werbung »,ur die Zeit vom
ghesrau j « jährige Kind kosten

16 . bis 30. 9. 28 M. M. M.

lGrundzahl ) 172 S00 1162 000 1 440 000
11. bi « 17. 11. 25

ibrcihunbert -
tausendfach ) 51 840 000 000 345 600 000 000 432 000 000 000

18 . bis 24. 11. 23
( dreihundert -
tausendfach ) 51 840 000 000 346 600 000 000 482 000 000 000

Parlamentsschluß in Englanü .
Die Thronred « kritisiert Frankreichs Haltung .

eondon . 13. November . ( WTB . ) Das Parlament ist heut « mit
einer Thronrede geschloffen worden , in der es u. a. heißt : Un -
glücklicherweise ist es nicht möglich gewesen , die Zustimmung der

französischen Regierung zu den Vorschlägen der britischen Re¬

gierung zu erlangen , von denen gehofft wurde , daß sie zur Lösung
des Reparationsproblems führen würden . Die Regierung betrachtet
mit tiefer Besorgnis die Fortdauer der gegenwärtigen wirt -

schriftlichen Berhältniffe in Europa , die in so weitem Maße von der

Läsung der Reparationsfrag « abhängen . Die bedenkliche Lage , die

sich in Deutschland entwickelt hat , nimmt die Aufmerksamkeit
der Regierung sehr ernst in Anspruch .

Die Thronrede besagt weiter , daß die Verhandlungen mit den

Vereinigten Staaten zur Beilegung der Schwierigkeiten betreffend
die Mitnahme von alkoholhalttgen Flüssigkeiten und die tatsächlich «
Einfuhr in di » Vereinigten Staaten fortgehen . Sie gibt ferner dem
Bedauern über die Erdbebenkatastrovhe in Japan Ausdruck und er -
klärt , die kürzlich abgehaltene Reichskonferenz habe sorgfältig
wichtige Fragen , die di « auswärtigen Beziehungen und die Reichs -
Verteidigung berühren , geprüft und der Forderung des Handeis und
der Anfiedlung innerhalb des britischen Reiches besondere Aufmerk -

iamreit gewiintet . Die Lage des Ackerbaues und das Problem der

lebeitsloligkeit verurfachlen im ganzen Lande weiter

tief « Besorgnis . Trotz aller Bemühungen der Regierung , die

dringende Notlage zu erleichtern , beiänden sich große Massen der

brittschen Mitbürger noch In einem beklagenswerten Zustande . Die

Regierung sei überzeugt , baß , wenn nicht Maßnahmen zum Schutze
und zur Entwicklung des beimischen Marktes getroffen würden ,
kein « dauernde Besserung der Lag « zu erwarten sci.

Das Parlament hat sich bis 20. Dezember vertagt .
Diese Vertagung dürfte nur den Zeitpunkt bestimmen , zu dem

das neuzuwählende Unterhaus zusammentreten scll .

Sozialistenverfoigung in polen .
Di « Krakauer Streikunrnhen hatten infolge des Uebergangs von

Pofener und andere » Truppen zu den Arbeitern , die nun ihre

Waffe » gegen die Wehrmacht gebrauchten , mit einem Erfolg der Ar -
beiter geendet . Jetzt hat der nach Krakau delegiert ! ! S t a a i s -

an wall beim Sejm die A u s l i e f e r n n g der sozialistischen Ab >

geordneten von Krakau , Dr . Marek . GobrowskI und S t a n -

c z y k an die Berichte beantragt .
Im Rechtsausfchuß de , Sejm , besten Lorsitzender Abg . Marek

ist , forderten die Vertreter der Regierungsparteien den . Borsitzenden
auf , mit Rücksicht auf diese Beschuldigungen das Amt des Präsi -
d - nten niederzulegen . Marek lehnte diese Forderung ab .
worauf die Sitzung vertagt wurde .

Paris , 10. November . ( MTB . ) Die französische Kammer hat
heute nachmittag die große Jnterpellaiionsdebatte erifffnet . An erster
Stelle interpellierte der Abg . G u i l h a u m o n über die Scherereien ,
denen angeblich französische L u f t f ch i f f « r in Deutschland aus -
gesetzt gewesen sind. Er bespricht dann die Beschlagnahme von Flug -
zeugen und behauptet , der vertrag von Bersailles ermächtige
Frankreich , durch seine Apparat « deutsches Gebiet überfliegen zu
lasten . Darauf ergreift sofort Ministerpräsident

Voincarel
das Wort . Er erklärt , er Hab « noch gestern die Absicht gehabt , heute
nicht zu sprechen , er glaube aber dem Parlament «in Expose d « r
Politik Frankreichs schuldig zu sein angestehis der Aus¬
künste , die gestern hierüber in einem alltierten ( dem britischen .
Red. � Parlament gegeben worden sind . Seine Mitteilungen würden
sich über mehrere Jahre erstrecken , um zu beweisen , daß

Frankreich fortgesetzt Zugeständnisse gemacht
und zu keiner Stunde dt « Absicht bekundet habe , di « man ihm zu -
schreibe . Poincarc antwortet « kurz auf die Interpellation des Bor -
redners und spricht von einer deutschen Anmaßung ! bezüglich
seiner Luftschiffohrt volle Freiheit haben zu wollen . Die Botschafter -
konserenz habe sich mit der deutschen These beschäftigt , aber er müsse
feststellen , daß sie durch den britischen Botschafter nicht unter -
stützt worden sei . Die Frage liege etwas wenige ? klar als der Vor -
redner annehme , aber das hindere nicht , auch fernerhin anzunehmen ,
daß Frankreich hier Recht habe . Di « Verhandlungen würden fort -
gesetzt und er hoffe , daß man den französischen Standpunkt schließ -
sich anerkennen werde . — Poincare geht alsdann auf eine Kenn -
zeichnung der allgemeinen äußeren Politik Frankreichs über . Er
bespricht all « Enffcheidungen , die feit San Nemo in der Reparations -
frage getroffen wurden und erinnert an die Besetzung von
Duisburg - R uhrort und Düsseldorf und an die Um -
stände , unter denen der letzte Zahlungsplan aufgestellt wurde . Mit
besonderer Sorgfalt habe di « Reparaiionskommilsion die Höhe der
deutschen Schuld bemesten . 23 arbeitsreiche Sitzungen habe man
darauf verwendet und 22 Sachverständigengutachten angehört , Di «
Summe sei wesentlich geringer bemesten worden , als die eng -
l i f ch e Regierung gefordert habe . Di « Londoner Konferenz Hove
sich am 27. April 1921 zu einer nochmaligen Nachprüfurtg der Schuld -
summe verstanden , so daß man also behaupten könne , der Zahlung ? -
plan vom 5. Mai 1921 s«i das direkte Werk der Alliierten — nament¬
lich aber der britischen Regierung gewesen . Die Alliierten müh -
te » also auf strikter Erfüllung der Itcuischen verpflichiungen , die sie
erleichtert hätten , bestehen . Damals hätten olle Regierungen
das oerstanden und «in Ultimatum an Deutschland gerichtet . Frank -
reich hätte eine Jahresklasse mobilisiert und wenn die Deutschen nicht
nachgegeben hätten , würde man den Bezirk von Esten �besetzt haben ,
Um dieser Sanktion zu entgehen , habe die deutsche Regierung den
Zahlungsplan angenommen . Deuffchland Hab « aber sehr bald ein
Moratorium verlangt .

Poincare schirrte bann wiederum in der bekannten Weise di «

Feststellung der deutschen Verfehlungen und erimrerte auch an die
Konferenz von Cannes . Schließlich spricht er von der Konferenz
von London und dem

deutschen Vorschlag , eine Internalienole Sachverständigen -
konserenz

einzuberufen , in der dir internationalen Finanzmänner di «
Zahlungsfähigkeit Deutschlands prüfen sollten . Das sei die Politik
Deutschlands bis Ende 1922 gewesen . Damals Hab « Deutschland
auch seine Mark sinken lassen , so daß man ein « deutsch «
Verfehlung hätte sesistcllen wüsten . Unsere Gegner , erklärt Poin »
cor - , wollen die augenblicklichen Ergebnist « unserer Pfandnahm «
mit dem vergleichen , was man erlangt hätte , wenn Deutschland ae -
zahlt hätte . Sie vergessen aber , daß vor der Pfondnahm « Deulsch -
land uns mitteilte , daß es zwei Jahre hindurch nicht werde de -
zahlen können . ( Abg . Löon Blum ( Soz . ) : Sind Ihnen andere

Angebote zugegangen ? ) Frankreich ist kein anderes Angebot ge -
macht worden .

Abg . Blum wird , weil er die deutschen Angebote vom Mai und
Juni in die Debatte geworfen hatta , von dem reaktionären Abg .
M a g n I ö beleidigt , so daß heftiaer Lärm entsteht , was dem Präsi -
denten Anlaß zum Eingreifen gibt .

Nach Wiederherstellung der Ruh « bespricht Poincare die Ent -
scheidutrgen der Reparationstommission hinsichtlich der deutschen

Verfehlungen vor der Besetzung des Ruhrgebiets . Diese A- ktio » he>.
das französische Parlament als legal gebilligt . Bonar Law habt
gesagt , durch die Ruhrbesetznng lege man die Hand an die Schlag -
oder Deutschlands . Tatsächlich bedeute die Ruhr das Zentrum
der industriellen und militärischen Pläne des Deutschen
Reiches . Frankreich hätte eine Operation ins Auge fasten können ,
die Deutschland in zwei Teile geteilt hätte . Es habe getan , was
es habe tun müssen , um seine Rechte als Gläubiger sicherzu -
stellen . Frankreich habe den Schritt untemommen ohne Hinter¬
gedanken .

Deutschland habe alsdann mit 5) ilse der Großindustriellen den
passiven Widerstand organisiert , um noch einmal den Versuch zu
unternehmen , sich seinen Verpflichtungen zu entziehen . Das

Manöver des passiven Widerstandes

habe Frankreich nicht um feine Kaltblütigkeit gebracht : « s habe aus -
drücklich erklärt , daß es nur nach Maßgabe der Zahlungen das
Ruhrgebjet räumen werde . Deutschland habe die Eachlieserungen
einstellen wollen , und die Industriellen hätten davon gesprochen ,
daß sie einen Teil ihrer Arbeiter entlasten und ihnen im übrigen
die zehnstündige Arbeitszeit aufzwingen wollten . Diese
Bedingungen habe Frankreich nicht angenommen . Die Eisenbahner
hätten sich nach und nach zur Arbeit gemeldet : tnzwischeti . seien Ab¬
kommen mit den Industriellen getroffen worden . Die französisch -
belgische Regie funktionler «. Erst heute vormittag habe der Minister
für öffentliche Arbeiten Kenntnis von einem

Abkommen übe ? dir Reparalionskohlenlteferung « »
gegeben , das heute abgeschlossen worden sei. Auch die anderen
Industriellen würden gezwungen sein , SHnliche Verträge abzu¬
schließen . Die französischen Unterhändler hatten nicht eingewilligt ,
daß die Kosten dieser Abmachungen von den Arbeitern getragen und
daß der Achtstundentag verletzt werde .

Poincarä ährt fort : Trotz den Ausgaben und der durch den
vassiven Widerstand verlorenen Zeit haben wir das Recht , uns zu
den Ergebnistcn zu beglückwünschen . Der Ministerpräsident
bespricht dann die Frage der S a ch v « r st S n d I g e n k o n f e r e n z.
Der Augenblick fei schleckst gewählt , um die Zohlungssäyigkeit
Deutschlands in einem Jahre abzuschätzen , denn im Augenblick sei
sie sehr gering . Eine derartige Abscyätzung im ungünstigsten Augen -
blick hätte zu einer Revision des Friedensvertrags und

zu einer Herabsetzung der Schuld führen können . Das sei aber nur
durch Einstimmigkeit der Allliertsn möglich . Wie hätte Frankreich
das annehmen können ? Um so weniger , als es auch noch Schuldner
seiner Alliierten sei , woran man Frankreich geltern erinnert habe .
Eine Zurückforderung der Vorschüsse der Alliier -
t « n könne nicht vor der Wiederherstellung der Kriegssthtidm er¬

folgen . Trotz des Bedauerns , mit den Amerikanern nicht zu -
fammenarbciten zu können , bleibe man dabei , die

Absthähung durch die Reparaiionskommission

vornehmen zu lasten : denn sie sei befugt , die notwendigen Reformen
ffir Deutschland zu bezeichnen und ein Gesamtprogramm oufzu -
stellen . Inzwischen werde man fortfahren , die Pfänder immer
intensiver auszubeuten . Wir hoffen , schloß Pomcorö , daß di «
Fr «undschaft mit den Alliierten uns helfen wird , uns doch nackt
über die Reparattonsfrage zu verständigen und wir erwarten auch
eine Verständigung über die Sicherheitsfrage , über di « ich
müh später aussprechen werde .

Im Laufe der Sitzung begründete der Pazifist Marc Sang -
n ! e r seine Jnterpellacion über die fricdenssveundlich « Bewegung
eines Teils der deutschen Bevölkerung : es fei unleugbar , daß es
in Deutschland Leute gäbe , die ausrichtig für den Frieden einträten .
Mit Rührung habe er festgestellt , daß in Deutschland trotz allem ,
was erzählt werde , es «ine begeistert « Jugend gäbe , di « den
Gedanken ' einer französilch - dcutschen Aussöhnung verkünde . Dem
pazifistischen Kongreß in Freiburg , an dem 125 französische Del «-
gierte teilnahmen , hätten auch 7000 junge Deutsche beigewohnt . Di «
sranzösischen Delegierten seien mitWärmeempfantzen und bei
der Abreise mit vielem Takt zurückgeleitet worden . Der Redner
erklärte , daß er die Bemühungen PoincareS , die Zahlung der Repa -
rationen zu erzwingen , voll und ganz billig « . Marc Sangnicr
kann seine Rede nur mit Mühe fortsetzen , da er wiederholt vom
Abg . Daudet und seinen Gesinnungsgenossen unterbrochen wird , die
die Ehrlichkeit der deutschen Pazifisten anzweifeln .

Die Debatte wird dann auf nächsten Freitag vertagt .

Wivtfdyaft
Ausgestaltung des Festmarkverkchr « bei der Reichsbaak .

Vor einiger Zeit hat ! «, wie wir berichteten , die Reichsbant einen

festmarkverkehr emgerichtet , und zwar auf der Grundlage der
ontomart ( ' / >« Dollar ) . Wer Devisen «inzahlte , erhielt dos Recht ,

darüber durch Ueberweifuna und durch Scheck zu verfügen , konnte
aber Auszahlung nur in Papiermark verlangen . Ein « besondere
Erleichrerung war dadurch geschaffen , daß di « Kontoinhaber außer
d « n Devisen noch 25 Broz . des Beiroges in Papiermark einzahlen
konnten , die ebenfalls bei diesem Ueberweisungsoerkehr in Goldmart
verwandelt wurden . Dieser Kcntomarkgiroverkehr hat im Publikum
offenbar wenig Anklang gefunden . Di « Reichsbank sah sich
daher genötigt , ihn umzugestalten in einen reinenDollargiro -
verkehr . Gutgeschrieben werden vom 15. November ab nur noch
die Dollargegenwerte der der Reichsbant zu diesem Zweck überlaste -
nen Devisen , eine andere Art der Einzahlung ist nicht zulässig . Dafür
kann der Kontoinhaber aber auch di « Auszahlung In Devisen
verlangen oder die Auszahlung in Papiermark entsprechend dem
Berliner Geldkurs für Auszahlung New Park . Der Mindestbctrog
der ersten Gutschrift beträgt 1000 Dollar . Firmen , die «in Konto
eröffnen , bleiben an die allgemeinen Z) « visenb « st ! mmungen gebunden .
Vorläufig wird dieser Giroverkehr nur bei der Reichshattpibank «in -

gerichtet , er soll a behauch aus andere Retchsbcmkanstalten ausgedehnt
werden .

Die Reichsbant übernimmt also einen Devisenoerrech »
nungsverkehr auf Dollarbasis und kommt damit in
weitgehender Welse den Wünschen der Außenhandelskreise
entgegen , die sich bereitcrkl ' H haben , all « überflüssigen Devlffn
abzuliefern , wenn «ine derartige Einrichtung geschaffen wird .
Es muß abgewartet werden , ab diese Kreise ihr früher gegebenes
Versprechen einlösen werden .

_

Die Textilindustrie der weit .

Uns wird geschrieben :
Schon vor dem Weltkriea Ist von den Wirffchalkpalitikern aus

die großen Anstrengungen , die Japan machte , um einen in seder
Beziehung konkurrenzfähigen Industriestaat zu schaffen , verwiesen
worden . We Gefahr , die vom Osten auf wirtschaftlichem Gebiete

drohte , ist damals in allen Farben geschildert worden . Den Welt -

krieg , der «ine völlige Lähmung der europäischen Wirtschaft zur
Folge hatte , nützte Japan , obwohl es mit zu den kriegführenden
Machten gehörte , tatkräftig zum A n s d a u seiner Industrie und

namentlich der Textilindustrie aus . Aber nicht nur in Japan , lon -
der » auch in Britisch - Jndien , in China , Brasilien
und Argentinien und anderen außereuropäischen Ländern , ent -

steht eine Texlilsabrit nach der anderen . Am bemerkenswertesten
vor allem jedoch ist die Entwicklung der Textilindustrie in Japan .
Di « Zufuhr an Baumwolle aus den vereinigten Staaten von
Amerika , Britisch - Jndien und Aegypten betrug 1913/14 327 817

Metertannen , im Jahre 1921 22 aber 524 807 Meiertonnen . Japan
steigerte seinen Derbrauch an Baumwolle gegenübe " 1912 ' 13
um 39 Proz . Die Daumwollwarenausfuhr aus Japan Ist

von rund 3,1 Millionen Pards im Durchschnitt des Jahres 1909/10
bis 1913/14 auf rund 94,4 Millionen Pards ( zu 91,4 Zentimeter )
im Jahre 1917/18 gestiegen .

Die Gesamtzahl der in den Boumwollludustrien der Welt
vorhandenen Spindeln wurde am 31 . Juli 1922 auf 154 Millionen
Stück gegen 143 Millionen Stück am 31. August 1913 geschätzt . Auf
Asien entfallen davon 13 Millionen Stück . Di « Zahl der in
Japan vorhandenen Baumwollspindeln hat sich von 2. 20 Millionen
am 31 . August 1913 auf etwa 4,65 Millionen am 31. Juli 1922 und
auf 4,75 Millionen am 31 . Januar 1923 erhöht , also mehr als ver -
doppelt .

E h i n a macht alle Anstrengungen , sich eine eigene Baumwoll -
industvie von größter Ausdehnung zu schaffen . Di « englischen Textil -
Maschinenfabriken sind mit Zlusträgen aus China , Japan . Indien und
Brasilien überhäuft . Britisch - Jndien hat den Verbrauch an
Baumwolle im Jahre 1921/22 gegen 1912/13 um 14 Proz . gesteigert .
Bisher hat Europa etwa noch zwei Drittel der vorhandenen Baum -

i wollspindeln der Welt im Besitz . Das schnelle Fortschreiten der
Industrialisierung in den außereuropäischen Ländern , namentlich in
der Textilindustrie , zeigt , daß ein « Verschiebung der wirt -
schastlichen Kräfte zuungunsten Europas eingetreten ist .
Dabei darf nicht vergessen werden , daß das europäische , namentlich
auch das deutsche Kapital , an diesen außereuropäischen
Gründungen stark beteiligt ist . Das Kapital ist drauf und dran ,
stch andere Jagdgründe zur Vermehrung seiner Profitmöglichteiien
zu suchen . Ihm ist es deshalb gleichgültig , wie sich die Zukunft
Deutschland » und Europas gestaltet . Es wird seine Kapitalien recht -
zeitig in Sicherheit bringen oder schon gebracht haben . Europa ist
im gegenwärtigen Zustand ein an Haupt und Gliedern gelähmter
Körper , der wirtschaftlich völlig zusammenbrechen muß , wenn nicht
an Stelle der Gewalt die Verständigung tritt . Kommt «ine

Verständigung der europäischen Mächt « nicht bald zustand «, dann
wird Europa die von ihm innegehabte wirtscyalll - ick ) « Stellung in »«'

halb der Welt an andere Mrtschasisgebtete abtreten müssen

Aktien gegen Obllgallonen . Allmählich beginnen nianche In¬
dustrie gesellschaften doch einzusehen , daß sie , di « die Aktionäre

ungeheuer bereichert haben , «ine schwere Schuld gegen diejenigen
Kreis « « ingegangen sind , die ihnen gegen festverzinslich «
Obligationen Kapital zur Verfügung gestellt haben . Die De -

sttzer derartiger Schuldverschreibungen haben das Schicksal aller

Paplertnarkgläublger gebellt , den « » der Wert ihrer Forderung fast
gänzlich enteignet worden Ist. Jetzt gewähren viele Unternehmung « " .
für Obligationen Aktien , und zwar geschieht das in der Weise , i « ü
man für einen großen Betraa der in Gollma rk eingezahlten Obli .

gotionen in der Regel eine Aktie zur Dersügung stellt . Die AEG
und die ihr nahestehende Bank elektrischer Werte geben aul

je 60 000 M. Nennwert Obligationen 1000 M neuer Stammaktien .
Die Obligationäre , die für 60 Goldmark den Gegenwert etwa eine '
Goldmark erhalten , stehen Immerhin nach günstig da im Vergleich
zu den vielen Besitzern anderer Rentenpapier « , die überhaupt
keinen Gegenwert mehr haben Die Industrie kann es sich ja keisteu .
denn nach ihrer Meinung wird ja „ zu wenig gearbeitet " , aber darun
von den Aktionären nicht wenioer verdient .



Differenzen in der Metallinöustrie .
V! e Lohnvechanütungen gescheitert .

Die gestrigen Lohnverhandlungen zwecks Regelung der Löhne
ir die Zeit vom 12. bis 18. November führten zu keinem Ergebnis .

Es konnte über folgende Punkte keine Einigung erzielt « erden :

Erstens über die Frage des Abschlusses des Tarifes in Goldmark ' ,
zweitens lehnten die Unternehmer es ab , bei Beibehaltung des

Papiermarklohnes wenigstens den Rest des Lohnes in wcrtbestän -
digem Geld auszuzahlen . Die Arbeitnchmerorganisation hatte ge»
fordert , bei Regelung de ? Lohnes noch nach Papiermark mindestens
30 Proz . des Lohnes in wertbeständigem Gelde auszuzahlen oder ,
wenn solches nicht vorhanden , den Entwertungsfattor am Tage de :

Auszahlung anzuwenden . Kaltblütig gingen die Unternehmer über
alle Forderungen hinweg . Sie mochten ein Angebot von 250 Mil¬
liarden pro Stunde in der Klasse l , weil den Arbeitern das Not -

wendigste zum Leben gegeben werden müßte . Die Arbeiter -
Vertreter mußten dieses Angebot zurückweisen , weil es
auch nicht im entferntesten der prozentualen Steigerung des beider -
scitig errechneten Index entsprach . Es klingt wie Hohn , jetzt , wo
alle Preise weit über den Friedensgoldmarkpreisen stehen , den Ar -
b- itern zuzumuten , mit dem anaebotenen Papiergeld auszukommen .
, . M e h r a r b « i t !" ist die Parole der Unternehmer und niedrig «
Löhne . „ Wenn die Arbeiter mit den Löhnen bei achtstündige :
Arbeit nicht auskommen können , müssen sie halt länger arbeiten ! " —

so vernahm man es aus dem Munde der Arbeitgeber . Taufende
Arbeitslose in der Metallindustrie , und die wenigen noch Be -
schäfngten sollen Ueberstunden machen , um nicht zu verhungern ' .
Wollen die Unternehmer die Arbeiter zur Verzweiflung treiben , um
sie dann mit Hilfe der Militärgcwalt niederzuschlagen ?

Neben dem Vorschuß , der gezahlt werden soll , für Arbeite :
über 21 Jahre 2 Billionen , wollen die Unternehmer am D i e n s -
tag noch 3 Billionen zahlen . Sie sträuben stch, das Geld
wertbeständig auszuzahlen , um durch die Entwertung der
Papiermark am Lohn der Arbeiter neue Profite einzuheimsen . S »
kann es nicht weitergehen ! Arbeiter macht die Augen auf !

Heute nachmittag 5 Uhr im Derbandshaus des DMV . Konferenz
aller Dorsttzenden der Arbeiter - und Betriebsräte der DBMI . - Be -
triebe . Zutritt nur mit Verbandsbuch und Auswciskarie .

Schiedsspruch für das Bankgctverbc .
Der Schlichtungsausschuß fällte nach zweitägiger Beratung

gegen die Stimmen der Arbeitgeberbcisitzer folgenden Schieds -
fpruch :

1. Für die Gehaltszahlungen in der Gehaliswoche vom IS . bis
25 . November ist folgendes Monatsgehalt zugrunde zu legen : Gruppe
gewerbliche Angestellte 1. Dienstjohr 72 Goldmark . 3. Dienstjahr
12- 5 Goldmark : Gruppe I 1. Berufsjahr 75 Goldmark . 2. Bcrufs -
jahr 140 M. ; Gruppe II SO und 180 Goldmark : Gruppe III 105
und 225 Goldmark . Die weitere Ausgestaltung der Gehaltstabelle
auf der bisherigen Grundlage nach näherer Aereinbarung der Der -
tragsparteien . Das Gehalt ist in zwei Raten , Dienstags und Frei -
tags auszuzahlen , und zwar möglichst in wertbeständigen Zahlung ? -
Mitteln , andernfalls in Papiermark zum letzten amtlichen Tageskurs « .

2. Als Abgeltung für die Zeit bis 18. November einschließlich
ist außer den bereits geleisteten oder vom Reichsverband der Bank -
leitungen angewiesenen Zahlungen sämtlichen Angestellten ein «in -
maliger Betrag auszuzahlen , der gleichmäßig 5 Billionen für die
männlichen gewerblichen und kaufmännischen Airgestellten unter Zu -
gründet egung des heutigen amtlichen Kurses beträgt und für die
übrigen Angestellten entsprechend den tariflichen Abstufungen zu
berechnen ist .

Für das besetzte Gebiet sind Sondcrzufchläge bezirklich zu ver¬
einbaren , wobei das Derhältnis der örtlichen Teuerungsmeßzahl zur
Reichsmeßzahl zu berücksichtigen ist .

�um Mühlenarbeiterstreik .

Bom Verband der Lebensinittel - und Getränkearbeiter Deutsch -
lands wird uns geschrieben :

„ Zu der gestern früh in Nr . 537 des „ Vorwärts " veröffent -
lichten Notiz über den Mühlenarbeiterstreik werden wir vom De -
mobi ' machungskommissar darauf aufmerksam gemacht , daß keine
Rede davon sein könne , daß man von dieser Seite aus versucht habe ,
die Arbeitervertreter in eine Falle zu locken , um ihre Verhaftung
zu bewerkstelligen .

Wir legen ebenfalls Wert darauf , dies « AngeKgenheit klarzu¬
stellen und können nur sagen , daß der Herr Gewerberat Körner
über dos Erscheinen des Vertreters des Wehrkreiskommandos in
den Räumen des Demobilmachungskommissars ebenso überrascht
war , wie die erschienenen Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeit -
nehmer . Herr Gewerberat Körner beantragte aus dieicm Grunde ,
die Sitzung zu unterbrechen und ihm Gelegenheit zu geben , sich mit
dem Minister für Handel und Gmverbe ins Benehmen setzen zu
können , rnn die getroffenen Maßnahmen des Wehrkreiskommandos
abzuschwächen . Seine Bemühungen hatten auch Erfolg .

Wie nachträglich festgestellt wurde , hat das Wehrkreiskommando
durch den Stadtrat Wutzky vom Lebensmtttelamt der Stadt
Berlin in Erfahrung gebracht , daß eine Schlichtungssitzung uin
IL Ilhr bei dem Deirobilmachungskommissar stattfände . Diese Aus¬
kunft scheint sich das Wehrkreiskommando zunutze gemacht zu haben
cnn feine getroffenen Maßnahmen zur Ausführung zu bringen . "

_ Schmitz .

Nachwort zum öuchüruckerstreik .
Die Buchdrucker forderten einen Wochenlohn von 35 „ Gold -

mark " und eine Nachzahlung für die Woche bis 2. November , in der

sie besonders schlecht abgeschnitten hatten . Durch Schiedsspruch im

Reichsarbeitsministerium wurden ihnen nur 25 Goldmark für die

Woche vom 10. bis 18. November zugestanden . Sie lehnten den

Schiedsspruch ab und beschlossen den Streik .

So sehr begreiflich und berechtigt der Streikbeschluß auch war ,
so wenig günstig lagen die Verhältnisse für seine erfolgreiche Durch -
führung . Das Gewerbe liegt schwer danieder . Ein Teil der Buch -
drucker ist « r w s r b s l o s , ein wohl noch größerer Teil arbeite :

seit Wochen verkürzt . Neben dem Zeitungsdruck war es die

Notenpresse , die eine Reihe von Betrieben noch im Gange hielt .
Aber auch die Notenpresse soll stillgelegt werden , den Notenoruckern
war bereits gekündigt .

Die tariflichen Bindmigen sind so stark im Buchdruckgewerb « ,
daß die Organisation nicht ohne weiteres einen Lohnkamps sanktio -

y\ n unsere Abonnenten !
Das in den letzten Tagen ganz ungeheuerlich « Sinken des Wertes

der Papiermark zwingt uns im Jntevess « der Erhaltung unseres

Parteiorgans den Abonnementspveis annähernd dieser Entwertung

entsprechend zu erhöhen und für die Woche vom 18 . bis
2 4. November auf 800 Milliarden oder eine Gold -
mark festzusetzen . Wie unsere Leser aus eigener Erfahrung wissen ,

gleitet der Wert der Papiermark im Laufe der Woche bis zu einem

Drittel und darunter gegen den am Anfang der Woche herab , so daß
die erst nach den ersten Tagen ter Woche eingehenden Bezugsgelder
die Kosten für Herstellung , Derma ' tung und Zustellung der Zeitung
bei weitem nicht decken . Nur ein Beispiel für die Entwertung der
Mark der letzten Woche . Am Sonnabend voriger Woche kostete das
Kilo Zeitungsdruckpapier 42,7 Milliarden , heut «, vorausgesetzt ,
daß der Dollarkurs sich nicht verändert , 170,8 Milliarden .

Der Bestand unserer Zeitung muß aber gesichert werden , und

so sind wertbeständige Bezugspreis « unumgänglich nötig . Deshalb
müssen alle erst nach den : Montag gezahlten Bezugsbeträge nach
dem jeweiligen Kurs der Goldmark berechnet und gezahlt werden .
Wir bitten deshalb unsere Abonnenten , auch um sich «in « waiter «

Belastung zu ersparen , den Bezugspreis in den ersten Tagen der

Bezugsweche zu zahlen und wenn irg «nd möglich in wertbeständigen
Zahlungsmitteln .

Verlag und Redaklian dcs „ vorwärts " .

nieren tann . Soweit der Notendruck in Frage kam , Handel :
es sich : nn einen lebenswi cht igen Betrieb . Für Streik »
in lebenswichtigen Betrieben bestehen im Allgemeinen Deutschen
Eewerkschaftsbünd besondere Richtlinien , die in der Haupt .
fache besagen , daß dem Vorstand « de ? ADGB . vor Eintritt in den
Streik Gelegenheit gegeben werden soll , zu vermitteln . Außerdem
aber besteht ein Streikverbot für lebenswichtige Betriebe .
Was als stärkster Punkt des Streiks galt , die Notenpresse , erwies
sich als zu schwach . Alle Arbeitnehmer in Deutschland drängen aus
Lohnzahlung in wertbeständigen Zahlungsmitteln . Dieser Umstand
wurde geschickt ausgenützt . Noch ehe uns bekannt war . daß der
Streik in der Reichsdruckerei vor acht Tagen , am 10. November ,
eingesetzt hatte , war bereits den Berliner Bezirksämtern angekündigt
worden , es seien keine Zahlungsmittel vorhanden zur Unterstützung
der Erwerbslosen — vormittags ! — weil einige Stunden zuvor die

Buchdrucker und das Hilfspersonal die Arbeit eingestellt hatten . An
den öfsentlichei : Anschlagsäulen wurde gegen den Streik Stellung
genommen , Wolffs Tclegraphenbureau verbreitet « die — Ueber -
treibung , die Herstellung wertbeständiger Zahlungsmittel habe durch
den Streik eine nicht unerheblich « Beeinträchtigung erfahren .

Kurzum , olles trug dazu bei , die um ihre Lebensexistenz
kämpfenden Buchdrucker niederzuringen . Die Herren Unternehmer
verließen sich so sehr aus die wirtschaftliche Krise , die Arbeitslosen -
reserve und die Maßnahmen der Militärbehörden , daß sie es nicht
im geringsten notwendig zu haben glaubten , den Buchdruckern die

nötigen Zugeständnisse zu machen , um zur raschen Beendigung des
Streiks beizutragen , der ja hauptsächlich durch ihr Verhalten ver .
schuldet war .

Zugegeben , daß ein Streik in lebensnotwendigen
Betrieben ' anders gcwertet werden muß als in minder

lebensnotwendigen . Zugegeben , daß insbesondere bei unseren trost -
losen wirtschaftlichen Allgemeinverhäitnissen die Herstellung
von Zahlungsmitteln nicht gut lahmgelegt werden kann ,
was bei einer längeren Streikdaucr sich für das gesamte Wirtschafts -
leben recht unangenehm bemerkbar machen mußte . Boraus -
s e tz u n g ist dann aber , daß die Arbeitnehmer in diesen
lebenswichtigen Betrieben wirtschaftlich so ge¬
stellt sein müssen , daß sie nicht von schlimmster Not befallen und

zum Streik gezwungen werden . Ohne die Erfüllung

dieser Dorbeditzgvng ist jede Ausnahmestellung der Ar «
beiter in lebenswichtigen Betrieben eine schreiende Ungerecht ! g-
keit , eine einseitige Parteinahme für das Unternehmertum .

Solang « die Dinge noch s o stehen , daß ein « rein Verstandes -
mäßige , kühl « Ueberlegung . ein Abwägen der Derbällnisse , ein

Abmessen der Kräfte den Ausschlag gibt , liegt kein unbedingter
Zwang vor , in einen Streik einzutreten . Die Buchdrucker waren

nicht nur am besten gewerkschaftlich diszipliniert und geschult , am

wenigsten streiklustig , sie waren auch mit am besten entlohnt . In

ihrer Lebenshaltung lag ein « gewisse Kultur . Heute sind die Buch -
drucker in ihrer LebensIMung auf das Niveau aller schlechtbezahlten
Arbeitnehmer herabgedrückt . Sie sind relativ tiefer unter
den Schlitten gekommen als andere gelernte Arbeiter . Bei den Ver -

Handlungen kommt nicht viel heraus , und was herauskommt , ist bis

zum Zahltage längst wieder wertlos . Schließlich kommt die ein -

fachst « Ueberlegung gegen den knurrenden Magen , der auch bei Frau
und Kindern sitzt , nicht mehr auf .

Di « Sprengungen der Funktionäroersammlungen und die Der -

Haftungen der Streikleiter braucht man dem Wehrkreiskommando
nicht sonderlich hoch anzurechnen . Es folgte den Verordnungen und

Befehlen . Sein Eingreifen beweist nur , daß solche Verordnungen
— von jeder anderen Beurteilung einmal abgesehen — durchaus

zwecklos und militärische Dienststellen die� un¬

geeignetsten Mittler in solchen Dingen sind . An zuständiger
Stelle wird das Notwendig « darüber noch zu sagen sein .

Der Streik ist zusammengebrochen und abgebrochen . Er
konnte nicht einmal ordnungsmäßig beendet werden . Die juristischen
Unternehmerspndizi haben „gesiegt " . Die Buchdrucker sind nicht

zu ihrem Recht gekommen ! Sie werden den Kampf darum

weiterführen und unier günstigeren Derhältnissen das Stück Boden ,
das ihnen allmählich entzogen wurde , zurückgewinnen . Sie wissen ,
was Organisation bedeutet , ihr « Organisation , und halten
daran fest ! _

Internationale Soliöarktät .

Der Vorstand des Jnternatio nalen Gewerkschafts -
b u n d e s hat zusammen mit den zu einer Sitzung versammelten
Vertretern der Internationalen Berusssetretariate

beschlossen , sofort aus dem Fonds des JGB . «ine größere
Summe den deutschen Gewerkschaften zur Verfügung zu stellen

und die Landeezentralen dringend aufzufordern , aus ihrem Kassen -

bestand Mittel herzugeben und die ihnen angeschlossenen Organisa -

tionen zu veranlassen , dasselbe zu tun , um di « deutsche Arbeiter -

schaft in ihrem Kampfe finanziell zu unterstützen . An die ameri -

tanischen Gewerkschaften ist ebenfalls ein Ersuchen um finanzielle

Hilfe gesandt worden .

Zn der Holzindustrie haben die Arbeitgeber dem Sckncdöipruch

zugestimmt , der für die Vorwoche 77V , Milliarden pro Stunde
bracbte . Für die jetzt laufende Woche vom 11. bis 17. November

baben die Parteien nach lanawierigen Verhandlungen Matznahmen

getroffen , wodurch sich die Löhne der Vorwoche um 175 Proz . er -

höhen . Der Durchschnittslohn für erwachsene Facharbeiter beträgt
damit 213 Milliarden pro Stunde . Die Arbeitgeber werden

von ihren Organisationen angewiesen , laufend möglichst hohe
Vorschüsse zu zahlen .

Achtung . Kurzarbeiter der Jlrrnn ff . P. Goerz ! Von beiden
Werken . Friedenau und Zehlendocf , Sonnabend nachmittag 3 Uhr

Vorschußzahlung . — Nach Mitteilung des Betriebsrats der Photo «
chemischen Werke Zehlendorf beginnt die Auszahlung der Ab -

ichlagZzahlung heule von l2 Uhr ab .

Die Angestellten erhalten heute im Groß - Derliner Zeitung s ,

g « werbe einschließlich der bereits gezahlten 7 Oktobergehälter
16 Oktol >ergehälter * conto November . Gleichzeitig empfiehlt der

Arbeitgeberoerband dringend , 2 weitere Oktvbergehälter ebenfalls
heute auszuzahlen . Die nächste Akontozahlung erfolgt in noch fest¬
zusetzender Höhe am Dienstag . In der Spsditionsbranche
werden ab 19. November Goldgehälter eingeführt . Heute ist zu -
nächst eine Akontozahlung in Höhe des neunfachen Betrages der in
der Tabelle vom 1. bis 7. November aufgeführten Sätze zu leisten .
In der K a r t o n a g e n b r a n ch « ist ijeuie , spätestens Montag , laut

Anweisung des Arbeitgeberverbandes das achtfache Oktobergehait
auszuzahlen .

MusikikstrumeuLsuarbeiier . Morgen , Sonniag , vormittag 10 Uhr bn Kliem .
Hasenheide , Branchensersammlvng . Bericht über die bisherigen Lohnverhand -
lirngen .

. �e«tr «loerband d«? Zimmerer , Zahlstelle Groft - Berlin . Dienstag , den 20. No¬
vember . ahends tHa Uhr, im Gewcr? fchafLshaus , Enqslufer 24 —25 ( Großer Saal ) .
allgemeine Mitgliedervers - ammlung. Vortrag : „Unsere Antaaben in den Ge-
rorrkschaften ". — Kameraden ! Die gegenwärtige wirtschaftliche und politische
Lage eriordOrt . daß «ine Aussprache hierüber stattfindet , wozu alle Mitglieder
hierdurch eingeladen sind. Agitiert und sorgt für gliten Besuch der Bersamm -
lung ! Kein «? darf Nehlen! . � �

AStuag , Maler ! Der Lohn iür dos Malergewerbe beträgt rür die Zeit
vom 10. bis 15. November 150 Milliarden , vom 11. bis 1?. November 850 Mil -
liarden pro Stunde . Im beiderseitigen Sinverslandnis soll die Auszahlung
schnellstens erfolgen . _ _ _ _ _ _Die Ortavcrwaltnng .

Sriekkasten der Redaktion .
St - l ». z. ffconint 1871, Scidrlb - r - i . — v. C. 8«. Wende » Sie sich an di-

deutscki« G- sondlschatt in La Paz ( Bolivisn ) .

J - rantv - rtlich für Politik : k- ttst Wirtschast : Artvr Sutern »»:
E- w- rkschastsbew - gunu : I . «l - iner ; ü- uille ! »»: Di . Z- Hn Tchilun - ki : Lokal «,

nnd Sonsilo - s : isris , «orstädt : An, «in «n: Td. «loff ; : slimtlich in Berlin .
vrrlcfl : Borwarts - B- rlaz (?• m. b. 6. B- rlin . J- rurf : Borwärto - Buchdrittterei
und V- rlaosansialt Paul Sinaer u. So. B- rlln TW. K. Lindenstrahe Z.

Ki- rz » 1 B«il - >«>.

Deutsch . Theater
?•/ . Uhr :

NORA

Kanunersitlele
7' / , Uhr :

FrOhlinrs Erwachen

Theater I. d.
KOnixgrrfitzerStr .
8 Uhr : ßon 6i !
von ( S. srün . tioscn

Komodlcnhnus
s Uhr ; Mein

Vetter Eduard

Berliner Theater

7. 30: Dolly

Böse - Theater
3l/t Hänsc u. Gretel

u ' Das Oesstz

WM - MM
Rauchen "cslallct !

Vnlksbfihn «
J ' . VFIgarosH och zeit

Lessing - Th .
Heute bis Montag

S;» Rausch

W. WM -Iii .
Allabendlich 8:

Tybbfee ( Ä)
loiniscne ßper
Allabendlich 7' / .
Die ( rrSBte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

Sasino - Theatsr
tU . DerEhcmann

ohne Frsu !
v' orher bunier Teil

QroßesSchauspIelhaus
r ' h: Der Bettelstudent .
Mlliowitsch , Kammersän�sr Clewiaf ,
7hel ! ma/saf Wallaatr . Dora . Brandt ,
Dienstag , 20, /Vor. ; Brstnnf führung :

Der Zigeunerbaron .

StaRaHedemle . Butt Saut. , n . bt . s Uhr:

ILAMBRINO
Keine Prcfkarten .

E5S
Beethoven . i

W

»U' r Internat .

Variete

B
Sonnt 3�2 halb .
Preited . voll Prog .

Walhalla - Tlieater
Weinbprgsweg 10/20 .. Weinher sweg 19 ' S-

Täglich » Uhr ;

Internat . Ringkampf - Konkurrenz
um den Großen Preis von Berlin

nomanoff , Kllliag , Macdonald , Anastasia Angllo , Koni¬
blum , UrbansU u. andere Meister haben sich gemeldet

AuBcrdetn das WeUvarleU - Pregramra !

ft . 19 Usirefyaksl
Tägl Tu Hilf

BrasUf i . IrlStr

beatsehOgaraksDÖ

ohrjtolofenres
( AKtiorSrliart glllt . )

Grate Valksoper
imTheat d Westens
T' /j : k«r ml ÜBatrami

Intimes Theater
z Uhr : Ahendbcsuch
Die k. u. k. Hose etc.

Lustspielhaus
SU. Nebeneinander .

Volksstflck 1423

Metropol - Theater

CasinogirlsVi,

Neues Thaat a. Zoo

Jhr Big Lmitrai
Renaissanee - Theat .
>>/, : Studertenllcbe

MW ' M- lll .
fiMfUhWIMnulill. Tt. )

Chausseestr . 30
3 Uhr Gastspiel d.
Würchentheaters

„ Potschlpal "
7' /,U. : Titus u. der
Talisman . Sonkln
u. d. Haupttretker

( Karl Ettlingei )

Thalia - Theater
7' / . Scheidttarsrelse

Iiiahr i . l . lnimilnhntr
TV, Uhr : Uharlie

Wallner - Theater
S (j . : Causa Kaiser

Den allseitig gerQhmten Kaftee - KendKorelbetrieb habe
ich nunmehr auch auf meine Abteilung ;

Linden u Restaurant
Eingänge ; Unter den Linden <4 I FriedrichetraB « 87

MittelstraSe 60
ausgedehnt . Täglich ab VjS' Uhr nachmittags bis 12Uhr nachts

KONZERT Kapelle Kaiss
Nach wie vor Frühstück - , Mittag - und Abendtisch
Gelobte Küche ! :-: Filsener Urauell Spatenbiere

Geschäftsleitung ; Tonndorf - Betriebe
Ed Arno Tonndorf

/tyollo -Bealer
7" , Allabendl . 7V,f
Die r rnsic Revue

Europa
spricht

davon ! !

ItiöuhallaäT' i .
Tätl . /v . u.
u. Sonnt . SU.
Stettiner

Sänger
4

Bckanntmachnns
Zlllgemcinc LrtSkrankenkasfe
für ÄdlersHof und Umhegend

Su der am Slenstog . he « 27. RoocmScr
d. Je . , nachmittags 5 Uhr , Im Rafftnlotal
zu Lttlerstsf , am Velmdef , stattfindenden

GMißpn M' iMWNg
lad « ich !> «rmit di« Bctirtttt d«r AcbrU-
g«d«r und d«r Arbeitnehm . r «in

I a g « » o t b n u tt g : I. Wahl de« N?ch-
nung»au,Idiuff «s für dl« Priiwng d«r
Ulechnnng d«, lauf «nd«n Jahre ». iL Fest»
fekting d»s 25otonfchl «ne» lüt das Jahr
1924. 3. Sonstig « . staff «nan>i »I?genhetten .

Adkershsf , den 16 Rsvemder 1023
Ott Mmfftnmetflmat .

W o i R nage « . Sortchender . 24/19

Th. a . tCottb . Tor
Widi 7' I, Uhi
3. Snil«] njdi-
riiftig 3 Uhr:

ELITE -
Säoger

U. a .
Esrncralda
d. Tänzerin

üngchener « . " n ' sÄÄ
darfsartikel . Kleine Anzeigen Uilllffl
im Vorwärts sind immer noch Dluly I

en
detailSdmand �JUWELIER

odenheim
kauft zum Tageskurs

Sehmuclisachen Jeuer ii ) , Gold - , Silber - , Plxtln - 3raeh

Nüinberger Straße 33 a

Setbstrasieren KS
in vorzgl . Qualit . u. gr Ausrahl . Potsdamer Str . 1 22 .

s lelka
FrisdriiltslrnSe SO. Ed» Leipzig»! SliaBi

Varfelö — Kabarett

Täglich T>/4 Uhr :

OtoRbSter
Lotte Werkmeister

Lisa Welse
Cnrt Vespermann

Janos o . Olivla

Nachmittags
Kabarett�VorBtellonjeen
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Vom Niedergang öes Lichtbilöes .
Die Freud « , unser persönlichstes Ich geschniegelt und gestriegelt

im Bilde festzuhalten und für die Nachwelt noch weit nach dem
Erdenabschied aufzubewahren , war Allgemeingut sogenannter Kultur -

menschen geworden Zu zählen sind die Sonderlinge , die jeder
photographischen Aufnahm « aus dem Wege gingen . Selbst der

Gewohnheitsverbrecher war nie vorbeugend genug , sein verräte -
risches Konterfei der Lichtplatte zu entziehen . Und welcher Genuß
für Herz und Geist waren „ Gruppen - und Großausnohmen ' , ob es
sich um harmlos « Zusammenkünfte im intimen Kreise oder um be - s
dmtsamcre Ereignisse handelte ! Auch das hat uns die blödeste aller
Zeiten stark beschnitten oder fast schon zerstört . Was die regsamere
Zwillingsschwester der Photographie , die Kinematographi « , nicht
erreichte und auch nicht «rreichen wollte , das spannt « unser Wirt »
schafts lcnd in seinen vernichtenden Bann . Zu . den Verzichten auf
so viel « kleine und große Kulturgenüsse , die uns über das Grau des
Alltags himvegholfen , gehört auch für neunundneunzig unter hundert
der Aerlust der Freud « an photographischer Porträtkunst .

Ein unsicheres Gewerbe .

Die bekannten Schaukästen , vor denen wir früher so gern einige
Minuten verweilten , um mehr oder weniger schöne Köpfe unbe -
kannler Zeitgenossen zu beäugen und zu bekritteln , sind dezimiert .
Zum Teil hat dazu die Sucht der modernen Langfinger , sogar an
solchen Dingen sich zu vergreifen , beigetragen . Aber auch viele l
phoiographische Aleliers , von der Straße aus schon kenntlich an dem !
Glasbau im obersten Stockwerk , sind eingegangen und für andere
geschästliche Zwecke verwendet oder zu iNolwohnunaeu umgebaut
worden . Das einst so blühende Gewerbe ernährt nicht mehr oder
nur notdürftig seine Vertreter . Es ergeht dem Photo -
oraphcn ähnlich so wie den Angehörigen der anderen freien Berufe ,
denen die vernngerte Nachfrage immer enger die Gurgel zuschnürt .
Wer da nicht beizeiten sich umstellte und immer nur auf heiteres
Mir schoftswetter wartet «, war bald verloren . Noch ist der ganze
Beruf nicht untergraben , aber die vielen , die im Frieden von ihrer
Kunst leben konnten , können es heute in der Gesamtheit nicht mehr .
Ein erheblicher Teil mußte über Bord gehen . Das erklärt ohne
weiteres , weshalb Lehrlinge für den Photogravhenberuf kaum mehr
zu haben sind . Ein höchst unsicheres Gewerbe , das bei
aller seiner inneren Befriedigung voraussichtlich auf Lohre hinaus
nicht die Existenzmittel einbringt , kann die lern -
begi - ' riglte Jugend nickt anlocken . Schade eigentlich , daß es kein «
Umsattelungssta . istik gibt . Man würde sein blaues Wunder erleben ,
was auch aus so manchem Pbotographen geworden ist . Natürlich
hätten weiteste Kreise des Publikums , wenn wir auch nicht wohl -
genährt aussehen , noch jetzt das Bedürfnis , fünf Sekunden lang das
bekannte freundliche Gesicht aufzustecken . Die wirlschaftlick ?« Ab »
wärtsent - n ' cklung zwingt aber auch den Photographen . Preis « zu
fordern , die im ersten Augenblick boch , sehr hoch erscheinen und doch
nur im richtigen Verhältnis zu altern arideren stehen . Ende Sep «
tembcr koste ! « ein Dutzend guter Bilder l ? Y bis 180 Millionen ! !
Jetzt wird für et « einziges Kabinelkbild 4,8 B' ll oncn und mehr ge -
fordert . Rechnet man aber die sehr bedeutenden Unkosten für
Aleliermiete . Empfangsdame , Retouckeule . Kartons , Cbemikalien
und vor allem für die überaus teuren Platten ab , so bleibt dem
Photoaraphen , zu dem oft tagelang kaum ein einziger
Kunde kommt , gerade nur die notdürftigste Existenz .
Es ist auch bier ein unausgesetzter Ringkampf mit unserem Jammer -
leben , ein Wettlaus um die Gunst desjenigen Publikums , das noch
einige Milliarden für einen jclbstgefälligen Luxus anlegen kann .

Amateur » unü Schnell - photographen .
Wer einen Kodak noch nicht bat und ihn stch erst anschaffen

will , möde das Shakespearc - Wart beherzigen : Tuet Geld in euren
Beutel ! Einige zig Billionen für « inen guten
A v p a r a t werd ' n gcrod crcichcn . In allen Handlungen mit vhoto -
grauhstchen Apparaten und Bedarfsartikeln wird geklagt , daß das
Geschäft immer schlechter geht . Ein « Zeitlang haben Ausländer
hier stark gekauft , aber das hat gewaltig nachgelassen , weil solch «

Dinge setzt ebenso billig oder noch billiger im Ausland zu haben sind .
Das Heer der deutschen Amateure krankt an den Platten -
preisen . Der Amateur liebt viele Aufnahmen von Land und
Leuten . Er schleppt bei seinen Ausflügen das Dreibeingestell mit
wie der Schutzunge die Botanisiertrommel . Das kostet heute ein
Nullenvermögen , wenn die Ausbeute lohnend sein soll . Der Apparat
verstaubt im Winkel , der Amateur trauert um seine eingeschlafen�
Kleinkunst , di « sich oft den Fähigkeiten des Berufsphotographen
getrost an die Seite stellen kann . Nicht minder stark ist der Abbau
bei den Schnellphotographcn , die gewöhnlich aus Amateurkreisen
hervorgingen und das Photographieren nur als Nebenerwerb be -
trieben . Ihr Element waren im Sommer die Dergnügungsqärten
und Rummelplätze , wo die gute Laune so leicht den Obolus für den
Bildermann aus der Tasche zavb ' rt . Schon im letzten Sommer
waren zahlreiche Photographierbuden von ihren alten Pachtstcllen
verschwunden Der schönsten braunen Samtjacke standen die not -
wendig hohen Preise hinderlich im Wege . Wird im nächsten
Sommer noch ein Schnellvhotograph den Mut haben , auf die Lauf -
kundschost zu warten ? Nur wenige Photographen noch sind es ,
die heute ihr Handwerk klappern lasten . Früher brachte jeder Junge ,
jedes Mädel den Fünfziger zum Photographieren in die Schule .
Die Milliardenscheine purzein nicht so leicht . Deshalb ist der Haus -
photograph , der von der Straße die Häuser aufnahm , fast ganz ver -
schwunden . Dieses Sondergefchäft bringt nicht mehr svviei ein , um
die Platten und die Stieselsohlen zu bezahlen .

Das paßbilü .
Dos wird noch am häufigsten verlangt . Hier spielt die Not -

wendigkeit ausschlaggebende Rolle . Paßbild ist nur ein Sommel -
begriis . Die Behörden verlangen den Lichtbiltousweis , den nicht
aus Karton gezogenen Kartenabzug , noch für zahlreich « andere
Zwecke , beispielsweise für die Postausweiskorte . Auch Banken
zahlen in unserer Zeit des Schwindelbockbetricbes in vielen Fällen
nur gegen Vorzeioung eines polizeilich beglaubigten Licktbildes .
Beim Berliner Polizeipräsidium werden täglich Ptzißbildplakate
svazieren geführt . Man braucht nicht erst verärgert nach einem
Photographen zu suchen , hat ihn in unmittelbarer Nähe und erhält
sein Konterfei genau so. wie es Sankt Bureaukrstimus vorschreibt .
Reichtümer sind auch hierbei nicht zu erwerben . Die Meng « muß
es bringen .

«
So geht unter dem Einfluß wahnwitzigen Weltgestaltens eins

noch dem anderen vom Allerpersönlichsten , von allem , was das
Menschenleben schön und genußreich machen soll , verloren . Er -
schauernd sehen wir das blinde Rasen gegen die Kultur , das seinen
Rückschlag immer weiter über die deutschen Grenzen ausübt . Schutt
und Asch « häufen sich auf dem Leidenswege , den die Kulturwelt
noch lange zu laufen hat , wenn nicht der Glückssieger endlich aus
dem Taumel erwacht .

Erzkehung zum veMwenöer .
Die nationalistische Presi « hat ein Erkleckliches über die zu -

nehmende Entsittlichung und Verschwendungssucht der Jugendlichen
geklagt , besonders während des Krieges , als manche Jugendlichen
„so gut verdienten " . Wie schön wäre es demnach , wenn diese
Jugendlichen auch heute noch aus der seligen Kriegszeit , sagen wir
mal , 2000 M. aus der Sparkasie hätten . Aber was tut die Jugend
heute , wenn sie als Lehrling solche Rresenbeträge zwischen 50 und
100 Milliarden in die Hand gedrückt bekommt ? Ja , was tut sie wohl
damit ? Da kommt also so ein Jugendlicher auf den treuherzigen
Einfall , zu sparen . Er hat etwas von Goldkonten bei der

Sparkasse gehört und schickt den Dater hin . Die Teltower

Kreisspartasse erklärt . „ Goldkonten gibt es jetzt nicht mehr ! "
„ Und warum nicht mehr ? " „ Es ist keine Deckung mehr vorhanden . "
Der Vater geht zur Berliner städtischen Sparkasse : „ Ja -
wohl , Goldkonten gibt es jetzt schon wieder . " Und dann wird er

gefragt , ob er wertbeständiges Geld einzahlen kann . Der Dater wird

zum Fragezeichen , denn es würde ihm kaum in den Sinn kommen ,
wertbeständiges Geld zur Sparkasse zu bringen . Er sagt also nein .
Die Sparkasse nimmt trotzdem auch Papiergeldeinzahlungen an . Der

liebenswürdige Beamte erhebt die Stimme zu einem hübschen kleinen

Vortrag , von dem der Vater folgendes behalten hat : „ Zuerst müssen
Sie « inen Antrag zur Eröffnung des Goldkontos in dreifacher Aus ,

führung einreichen . . . . Die Errichtung des Kontos selbst kostet
eine Goldmart . " Dann : „ Einreichung eines Antrages auf börfen -
mäßigen Ankauf . " Alles weitere , was der Bater noch hört , ent -

schwindet seinem Gedächtnis . Er denkt immer nur das eine : „ Ver -
, flucht , warum habe ich nicht ganz einfach Dollars . " Dann ist er zu

Hause und erklärt seinem Sohn : „ Mein Junge , mit dem Goldkorno

ist es nichts . Ich rate dir , gehe hin und werde ein Verschwender . "
�Und der Sohn nimmt seine SO Lehrlingsmilliarden , geht hin und

will sie für ein « Tafel Schokolade verschwenden , wird aber aus dem
Laden geschmissen , weil man denkt , er wolle die Verkäuferin zum
besten haben , denn eine Tafel Schokolade kostet mindestens
200 Milliarden .

Herabsetzung zu hoher Holügrunüpreise !
Papiergeld immer noch gesetzliches Zahlungsmittel !

Der Präsident des Landespolizeiomts Kilt zu dem
bereits im gestrigen Abendblatt ausführlich behandelten Thema noch
folgendes mit :

Es ist die Beobachtung gemacht worden , daß die Grundpreise
für Gegenständ « des täglichen Bedarfs , die jetzt allgemein auf Gold -
mark berechnet werden dürfen , zum Teil in Auswirkung des durch

! amtliche Festsetzung des sehr niedrig gehaltenen Dcllarkurses nickt
nur weit über die Friedenspreise , sondern auch
über die Weltmarktpreise hinaufgeschnellt sind .
Das war in sehr vielen Fällen bisher schon unbegründet und hat den
Polizeibehörden Veranlassuna zum Einschreiten gegeben . Nachdem
nun aber die amtlichen Berliner Dollarnotierungen der Bewertung
der Mark im Slusland « entsprechend folgen , muß mit allem Nachdruck
darauf hingewirkt werden , daß die überspannten Goldgrundpreise
sofortaufeinangemessenesMaßherabgesetzt wer -
den , was um so begründeter ist , wenn Erzeugerpreise , wie das viel -
fach der Fall ist , noch unter den Friedenspreisen st . egen oder dieselben ,
in Gold umgerechnet , nur verhältnismäßig wenig überschreiten . Das
Landespolizeiamt beabsichtigt , demnächst ein « Zusammen -
stellung der Friedenspreise bekanntzugeben . Unter Be -
rückstchtigung der allgemeinen Weltteuerung wird daraus ungefäbr
zu «rsehen sein , in welch angemessenen Grenzen sich Goldmarknreise
bewegen dürfen . — Unter Bezugnahme auf eine frühere Dervsfcnt -
lichung sei erneut darauf hingewiesen , daß die Annahme von
Papiermark nicht verweigert werden darf und bei Der -
stößen dagegen schwere Strafen vorgesehen sind .

Wied « rholt sind im Polizeipräsidium Anzeigen eingelaufen , daß
Großhändler bei Lieferung von Waren , insbesondere von Gegen -
ständen des täglichen Bedarfs , an Kleinhändler Bezahlung in Dollar -
schatzanweisungen und Eoldmarkonleibe verlangen . Nach der Der -
ordnung vom 7. November 1923 ist dies unzulässig . Hiernach

i dürfen die Großbändler den Abschluß und die Erfüllung von Ver -
! trägen über die Lieferung von Waren aller Art nicht von der

Hergab « anderer Zahlungsmittel als der Papier -
mark abhängig machen . Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis und Geldstrafe bestraft . In besonders schweren
Fällen kann auch auf Zuchthaus erkannt werden .

Der Kaflenbotonüberfatt am Tcltowkanal .

Der ungewöhnlich verwegene Raubübersall auf die Kasienboten
der Darmstädter und Nationalbant bei Johannisthal im Frühjahr
dieses Jahres , bei dem d! « Täter einen für damalige Verhältnisse
riesigen Millionenbetrag erbeuteten , beschäftigt « in zweitäginer Ver .
Handlung das Schwurgericht II . Unter Anklage standen die drei
Brüder Ernst . Oswald und Willi Höpner und der Ziqarrenhändler
Alfred Otto Oswald und Willi Höpner wurden freiqe ' prochen .
Ernst Hövner wurde wegen schweren Straßenraubes
unter Versagung mildernder Umstände zu acht
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehroerlust , der Angeklagte

Copyriiht Ocort Müller , München .

26 ] Die Lofoifischer .
Roman von Zohan Rojer .

Von überallher tönte das Geräusch von Rudern und
Vvoten , ganz hinten begann ein Nordländer zu singen . . .
und Kaneles Eomon schwang die Ruder und sang mit , so
müde er war . Bor ihnen lag die Lofotwand mit den Schnee -
gipfeln im Mondsilber , und unten an der Küste sah man

Lichter von Leuchttürmen und Lichter aus Fischerplätzen ,
überall meilenweit in dem stillen Abend . Lars merkte , daß
die KiandschuHe feucht wurden , das waren die Wunden an den

Händen , die zu bluten begannen , aber noch war es weit bis

zum Lande , und sie ruderten gegen d' e Strömung . Die

grünen und roten Hzafenlaternen winkten ihnen entgegen , ein

Dampfer mit einer Reihe erleuchteter Kuhaugen pflügte vor -
bei . Jetzt ließ Lars einen Augenblick die Ruder los , es war ,
als lege er die bloßen Hände auf glühendes Eisen , aber ein

Ruf des Vaters jagte ihn wieder an seine Arbeit . Rudern ,
rudern , wenn das nackte Fleifch brennt , das ist nicht schön ,
aber ietzt hieß es an Land kommen und die Fische bergen .

Ln der Bückt war schon ein Höllenlärm bei den Handels -
boomen , die die Fische an Bord nahmen .

Und die wenigen die fertig und an Land waren , hatten
sckon ein paar Scimäpse getrunken , denn von überallher er -
tönt » Ge ' ong und Lärm .

Aber die Stoväringcr pflegten die Fische zurechtzumachen ,
b" 10 sie sie verkauften , sie nehmen die Emgcweide heraus
und fcknitten die Köpfe ab , sahten Rogoen in Tonnen und

p? rk ' ' " f ' en ibn , wenn im Frübling die Preise hoch gingen .
Die Leber aber nahmen sie mit beim und verdienten besser ,
wen " sie sie selber zu Tran kochten .

Da heißt es denn b' s spät in die Nacht beim Schein einer

La ' erne am Strande sieben und » wölf - bis fünfzehnhundert
H a ' �' auc ausnehmen , ehe an Essen oder Schlafen zu den -

ken i ' t .
Es isi gutes Wetter , ober es ist kalt . Das Messer schneidet

Ke�en und Bäuche der Fische auf , aber die Hand « können

ke ue Handschuhe anziehen , und Blut und Schleim legen sich

auf Ringer , Hand - ücken , Handgelenk und gefrieren zu Eis .

Arn ' Aalan muß auch hier erst angelernt werden , es geM ihm

nicht rasch von der Hand , und er weint fast , weil die Finger
so brennen . Es ist ch still draußen auf dem Meer geworden ,

auch in der Bucht wird es ruhig , es ist schon spät in der Nacht .

Aber die Staväringer sind noch immer mit den Fischen be -

schäsiigt . Es mag lange oder kurze Zeit dauern , aber fertig

werden müssen sie , und sollten sie gleich wieder hinausfahren

müssen .

Lars ' Hände waren vom Rudern abgeschunden , und jetzt
brannten sie von der Berührung mit dem vom Seewasser
salzigen Fisch , brannten , daß er am liebsten in die Lust ge -
sprungen wäre und geheult hätte . Aber man durste hier nicht

jammern wie ein Kind , hier war er ein Lofotfifcher .
Die gebückte Stellung ist nicht angenehm , wenn man

schon müde ist , aber die Messer schneiden , — die Leber in die

eine Tonne , den Rogen in die andere , das übrige Eingeweide
fliegt in die See . Der Mond spiegelt sich in den Sunden , der

gefrorene Schne « kreischt unter den Füßen eines einsamen

Nachtwanderers , der Fischerplatz schläft , hier aber stehen die

Männer sckweigend und nebmen Fische aus .

Erst im Morgendämmern rief Kristaver : „ Rasch , setze den

Kafseekessel auf , Lars ! "
Der Lunge taumelt davon , ganz wirr im Kopf , alle Glie -

der tun ihm weh und die geschwollenen Hände bluten . Letzt
ist er auf dem Lofot , und jetzt ist Fangzeit .

Schließlich schien die Lampe in der Stube auf die zwölf
Männer , die um den Tisch beim dampfenden Kaffee saßen ,

und sie hatten kaum Zeit , auf ihr Brot etwas auszustreichen .
Sie hatten eine ganz rauhe Haut von Kälte , Schweiß und

Meerwasser , di « Augen waren starr von all den Reichtümern .
die sie sahen , von der Gier nach mehr , und vor allem von der

Arbeit .
Und als sie endlich mit Essen fertig waren , taumelte Lars

nach der Prtsche hinüber , und obne die Wasserstiefel auszu -

ziehen , sank er darauf nieder und schlief in derselben Sc -

künde ein .
Er meinte nur einen Augenblick geschlafen zu haben , als

des Vaters Fäuste ihn wieder wach rüttelten . „ Auf , auf , wir

müssen wieder hinaus ! "
Lars össne » die A" gen . starrt ihn an . Kann er nicht noch

einen Augenblick schlafen ?
„ Komm jetzt, " sagt der Vater . „Siehst du nicht , daß die

andern schon im Boot sind ? Wir können schlafen , wenn der

Fisch wieder wog ist . Hier hast du einen Schluck Kaffee ! "

Der Junge leert die Tasse , steckt einen Bissen Brot in den

Mund und » aumelt binter dem Vater her , um einen neuen Tag
an den Rudern zu begannen .

Erst später ersubr er . daß er doch die paar Stunden hatte

schlafen dürfen , als die andern an Bord eines Handelsbootes

gewesen waren und vierzehnhundert Fische verkauft hatten .
Und nun kamen einige Tage , in denen der ganze Lofot

sich wie in einem Fieber befand . Das gute Wetter hielt an .

Dampfer fuhren im Hafen aus und ein , Fischerfahrzeuge
segelten schwerbeladen fort , andere kamen leer an und be -

gannen aufzukaufen , schwimmende Transiedereien gingen vor

Anker und wollten Leber haben , und von den Bänken kam

die Fischerflotte jeden Abend schwerbeladen nach dem Fischer -
platz herein . Die schlanken Nordlandsboote erinnerten an

junge Frauen , die schwanger sind . . . sie wollten es nicht
wahr haben , sie kamen dahergefahren , ebenso schlank wie sonst ,
aber ein geübtes Auge sah sofort , wie es mit ihnen stand .
Fische . . . Fi ' che . . . dies wurde ein Glanzjabr .

Erst spät in der Nacht wird das Meer ruhig .
Der Westfjord liegt ohne eine Welle da , schwebend im

Mondl ' cht , und auf der äußersten Schäre haben schwärze
Vögel Zufluck » gesucht , das sind Scharben . Dunkles Meer

und blanken Mond sieht man , und an der Lofotwand m' Aen -

weit viele Leuchtfeuer und Hafenlichter . Die weißen Run -

düngen der Gletscher ragen in das Himmelsblau binein , dies

ist die Polarnacht mit Sternen und den langen Milchstreisen
des Nordsichts .

Wenn der Morgen dämmert , hebt sich die Scharbe und

schreit über das Meer hin , die Lumme antwortet eine Meile

entfernt , . . . erst später hebt sich die Möwe empor und fliegt
dahin mit dem ersten : A . . 0! a . . 0! Gut Wetter heut —

gut Wetter heut ! . . . a . . o ! a . . o ! Leises Schwatzen
beginnt zwischen den Schären , wo die weißbrüstigen Alken und
Enten scharenweise in das Meer tauchen und in der Breu -

dung sich wiegen . Guten Morgen , Morgen , Morgen ! Und

endlich ist es so bell , daß im Fischerplatz eine Flagge bockgeht .
und im selben Augenblick macht sich eine Lawine von Booten
los und verstreut sich über das graublanke Meer .

Jetzt kamen die Fischschwärme schon ganz nahe ans Land .

Frauen und Kinder ruderten einige Bootslängen hinaus und

fischten Kabeliau . Ln einer Jolle nördlich von der Bucht log
Barbara , die Wabrsagerin , in ihre wollenen Tücher eingehüllt »
und angelte Kabeljaue , und bei ihr war Moses , der Lude , er

saß da in seinem braunen Rock , mit dem großen , schwarz -

lockigen Kopf und der bangenden Klumpna�e , und er zog und

zog große , zappelnde Fische heraus .
Was soll man machen mit de Kabeljau ? Man kann se

essen und man kann se verkaufen . Worum nicht machen

Geschäft ? Wenn alle draußen auf den Bänken sind , da kann

er an Land keine Uhren verkaufen . Darum ist Mofes ietzt

Lofotfifcher geworden , und Barbara und er fischen auf Teilung .
Ein Stück entfernt wiegt sich ein « andere Jolle mit einem

Missionar und einer Dirne , die er bekehren will . Sie fischen
beide . Sie ziehen einen Kabeljau nach dem andern heraus .

Pfarrer und Arzt sind draußen und fischen , die Hausierer baben

sich auch eines kleinen Kahns und einer Angel mit einem Haken

bemächtigt , der Kabeljau beißt und hinge eine Nähfadenrolle

an der Schnur .
Und die Tage gehen hin , aber endsich kommt der Sonntag .

( Fortsetzung folgt . )



Otto wegen Beihilfe zum Raube unter versagung mildernder Um -

stände zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt . Bei Ver -

tündunz des Urteils erging sich Ernst chöpner in schwersten
Beschuldigungen gegen das Gericht und wollte sich auf
den Gerichtshof stürzen . Seine Echimpfreden fanden lebhaften
WiderHoll bei seinen zahlreich im Publikum versammelten Freunden .

<dtto Heinrichs Heimgang .
Es stürmte und hagelte , als am gestrigen Freitagvormittaz

die Witwe , die beiden Söhne , die anderen Angehörigen und die
vielen Freunde unseres so jäh dahingerissenen Otto Heinrich

zum Wilmersdorfer Krematorium eilten , wo die Rest « des V« r -

storbenen der Einäscherung harrten ; aber die Spätherbstsonne brach

sich Dahn und warf ihre Strahlen in die hohe Halle und auf den

von Kränzen bedeckten Sarg , alz die Totenfeier mit Handels

„ Largo " begann . Dann fang da - Quartett der „ Typogrophia " :
„ Sei getreu bis in den Tod . "

Nunmehr rief Genosse Bartels vom Parteioorstand dem

Kolleg « , und Freund schlichte , ergreifende Worte nach :
Sanft imd schmerzlos ist Otto Heinrich aus dem Leben geschie -

den . Für ihn ein schöner Tob ! Für die Hinterbliebenen ein Plötz -
liches schmerzvolles Leid . Wie der Tod in der Familie eine schwer ?
Lücke gerissen , so auch in der Partei . Otto Heinrich hat fast

ein Menschenaller im Dienste der Partei

gestanden . Nachdem er schon anfangs der S0er Jahre in der damali -

gcn Druckerei des „ vorwärts " als Setzer und später als Korrektor
tätig gewesen , wurde er lSSS als Geschäftsführer unseres Bremer
Parteigeschäfts berufen und von dort nach neunjähriger erfolgreicher
Tätigkeit in gleiche Stellung nach Straßburg : die . erfolgreiche Sa -

nierung dieses Betriebes war in erster Linie sein Verdienst .
1911 bcries ihn der Parteioorstand in sein Bureau nach Berlin

als Druckereirevisor für unsere Porteigeschäste , und als Dezernent
für dieses Ressort wurde er 19Z0 in den Parteioorstand gewählt . Seine

?;roßcn
fachlichen und kaufmännischen Kenntnisse , sein Verständnis

ür die Bedürfnisse der Parteipresse erklären sein erfolgreiches
Wirken . Unseren Geschäftsführern war er Freimd und Beroter zu -
gleich .

Trauernd gedenken wir des Freundes und Kollegen und seines
frohen , liebenswürdigen Wesens . Unser letztes Abschiedswort ver -
binden wir mit Worten des Dankes für alles , was er für die
Partei geleistet . Deines Wirkens . Otto Heinrich , werden wir ehrend
gedenken ! Ruhe in Frieden !

Heinrichs engerer Kolloge im Amt . Genosse A. Schulz , sprach
den Nachruf des Revisscrnsbnreaus , des technischen Beirats der Ein -

kaufszentral « und der Gcfchöfisleitungen der Parteipresse .
Was Du , lieber Otto , in jahrzehntelanger , nie rastender , hin -

oebungsoollster Arbeit oft unter Hintansetzung der Familie , für
die Entwicklung der Parteipresse und der damit verbundenen son -
stigen Einrichtungen geleistet hast , sichert Dir

in unjerer aller Herzen ei « Denkmal .

dauernder denn Erz imd Stein . Hunderten warst Du «in Berater
und warmer Fürsprech . ? in den Nöten des geschäftlichen und wirt -
schastlichen Lebens . Taufend « , mit denen Dein Amt D,ch zusammen .
führt «, ack ) ! eten in Dir nicht nur den hervorragenden Fachmann ,
sondern auch den Menschen und Freund . Dein bewäbrter Rat wird
allen , die mit Dir in jahrelanger engster Arbeit verbunden waren .
namentlich jetzt in den Zeiten des anhaltenden wirtschaftlichen
Niederganges und der wiedererwachenden Reaktion oft bitter fehlen .
Aber nicht nur Dein Rat . sondern auch Dein stets mitempfindendes
Gemüt . Warft Du doch ein Mensch , von dem man die Inschrift
des Goeihefchen Gartenhauses varrueren darf :

Allen , die mit ihm verkehrt ,
ward ein froher Mut beschert .

Dein Name und Dein Wirke » wird stets und immerdar bei uns
allen unvergeßlich und in dankbarer Erinnerung bleiben ! Fried «
Deiner Asche !

Gesang durchtänt den Raum : . Stumm schläft der Gänger . "
Und dann versinkt unter den wehmutsvollen Klängen des Dach .
Gounodschm „ Ave Maria " der Sarg langsam in die Tiefe .

Feiner Regen rieselte ; die Sonn « hat sich verborgen ; wild jagt
der Herbststurm das fahle Laub von den Bäume » und rüttell an
den Pforten : Zum Abschiednehmen just das rechte Wetter . . .

Ein stilles , wehes Schluchzen geht durch die trauernde Ge °
rneinde . Leise verhallen die letzten Töne . . . .

Unvergeßlich bleibt , was Otto Heinrich , der Bravsten einer , im

Dienste unserer Sache geleistet .

Neue Brotkarten

Dos Ernährungsaml teilt mit : Bom 28. November ab werden
in den Brolkartenausgabestellen der Bezirksämter 1— 20 neu « Brot¬
karten ausgegeben . Zur Erleichterung des Derteilungsgefchäftes ist
durch Verordnung des Ernährungsamte » angeordnet worden , daß
der Abschnitt E der bisherigen Brotkarte 41 , der in der Woche
vom 19. bis 2S. November zur Entnahme von Brot berechtigt , von
den Bäckern nach Durchstreichung dem Käufer zurückzugeben ist . —
Dieser Abschnitt berechtigt zum Empfang der neuen Brot -
karte und ist deshalb sorgfältig aufzubewahren ! — Die Haus¬
eigentümer und deren Vertreter , im Einverständnis mit den Mietern
auch die Mieterausschüsse , werden gebeten , die Brotkarten möglichst

hausweise von den Ausgabestellen abzuholen und zu diesem Zweck
die Abschnitt « E der bisherigen Brotkarte 41 von den Haus -

haltungsvorständen einzusammeln und gegen Empfang der neuen
Karte an die Brotkortenausgabestellen abzuliefern .

WieSee plunüerungen .
Neu « Plünderungen haben gestern wieder stoitgesunden .

der
' ' '

Trupp von Arbeitslos
Wilmersdorfer Straße sammelte sich vormittags ein

fen , meistens jungen Burschen , und drang in
dos Schuhwarengeschäft von Seiff u. Lottendors in
dem Hause Nr . 55156 ein . Bevor das Uebcrfallkommando er -
scheinen konnte , raubten die Burschen 11 Paar Stiefel .
In dem Hause Wilmersdorfer Str . 132 stürmte eine Rotte das
Konfektionsgeschäft von Simon und verschwand mit
20 Regen - und 20 Wintermänteln . Es gelang , 4 Mann festzu -
nehmen . Auf dem Wochenmarkt in der Breitenstraße zu
Pankow wurden von etwa 200 Personen 2 Fleischerstände an -
gefallen und umgebrochen . Ein Zentner Hammelfleisch . Schweine -
fleisch und Wurstwaren wurden geraubt . Auf dem Markt in
Steglitz wurde einem SchmalzbSndl - r , der sein « War « nur gegen
wertbeständiae Zahlungsmittel verkaufen wollte , von der erregten
Meng « die Marktbude umgestoßen .

Tie GemeinkchaftSschnle « nd ihre Bebentnng Air die Sera » -
wachsende Jugend , lieber dieses Thema sprechen am Montag , den
IS. Rvoember , abends 7 Uhr , in der Arbeitsgemeinichaft soz. Elternbeiräte
Xll . Verw . - Bezirk Steglitz , bei Schellhasc , Steglitz . Ahornstratz « IS, die
Schulresormer Schuster , Winkl « , Pankow und Fräulein Manke . An «
schllegend Diskussion . Alle Eltern , die eine neue Gemeinlchastsschule wollen .
sind herzlich eingeladen , ebenso sämtliche Elternbeiräte und Kandidaten .
iowie Lehrer und Lehrerinnen , die ans republikanisch - srciheitlichem Bode »

, liehen .

Lichtbilder » om Erdbebe » in Japan zeigt Dr . Witte am Sonntag .
i den tS. illooeniber , 8 Ubr abends , in der ( geheizten ) Jerusalems -
i Kirche bei seinem Vortrag über : „Persönliche Erinnerungen an das jetzt

zerstärte Tokio ' . Eintritt 1k> Milliarden .

weitere drei Todesopfer hat da » Eisenbahnunglück bei Kanu¬
statt gesordert . Don den bei dem Kannftatter Eisenbahnunglück
Schwerverletzten find im Laufe der Rächt noch drei gestorben , so -
daß die Zahl der Toten 10 beträgt .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Morgen , Sonn log . den IS . November :

t7. VH. SKaeitnftlbt . Sit Partrisenoss - n und - grnosstn »»» werbt « zebete »
Sit Eeier der Sozialistischen Arb«itcrjuo «nd am Sonntag abend 0 Uhr bot
P«tsch . Berliner Stratzr . zu besuchen . Sintrittskacten om Saalelngang .

Iunktionär - Versammlung �i Sterbetafel Ser G- oß . Serliner partes - Grganifatwn \

M WN. - Mtei ' 0. GelMkWslsWWMe Swß ' vnlw
Dienstag , den 20 . November , abend » 71/ , Ahr . im

großen Saal der Nenen Welt , Hasenheide 106 - 114

Tage » ordnung :

Oos koalitionsrecht in Hefahr ! Der Heneralangriff
auf flrbeiterrechte . Die Ereignisse See letzten Zeit .

Referent : Reichstagsabgeordneter Robert vißmann .

Anschließend Aussprache .

Ohne Fnnkttonärkarte und Mitgliedsbuch kein Eintritt .

Zur Deckung der hohen Unkosten Tellersammlung .
ver Bezirksvorstand .

Warum bleibt die Wohnung teer ?

Am Ringbahn ho j Schmargendorf steht in der Rudolstädter
S t r a ß e «in kleines Haus , da « früher mal der Eisenbahnverwaltung
gehört haben und Deamtenwohnhau » gewesen sein soll . Es hat über
dem Erdgeschoß nur ein oberes Stockwerk und enthält dement -
sprechend nur einige kleine Wohnungen . In dem Hause wird seit
Monaten ein « Wohnung von zwei Zimmern und Küche nicht mehr
als Wohnung benutzt , sondern sie dient dem jetzigen Eigentümer des
Hauses , einem Tsschlermeister . zur Aufbewahrung von Geräten für
feinen Gewerbebetrieb , vergeblich fragt man sich, warum die Räum «
ihrem Zweck entzogen bleiben , obwohl doch auch die
Gegend am Ringbahnhos Schmargendorf gewiß keinen Ueberfluß
an kleinen Wohnungen hat . Allerdings muß , wer in dieses Hau »
ziehen will , auf manche Annehmlichkeiten verzichten , die man in
anderen Häusern für selbstverständlich hält . Hier gibt es nicht
mal eine Wasserleitung , aber auch der auf dein Grund -

stück stehende Brunnen ist beschädigt und unbenutzbar , so daß die in
oem Hause wohnenden Familien das Wasser aus beträchtlicher Ent -
fernung von einem Ltraßenbrunnen heranschleppen müssen . Trotz -
dem würden sich zweifellos Leute finden , die froh wären , wenn ihnen
diese Wohnung zugewiesen würde . Warum bleibt sie leer ?

» Volk und Zeit " , imsere illustriert « Wochenschrift , kann infolg «
des Buchdrucker streik » diesmal nur einein Teile der Auflag « püntt -
lich beigelegt werden , der andere Teil der Abonnenten erhält die

fällige Nummer etwas verspätet .

Die Werkslarif » sür Sas . Wasser , Elektrizität und Entwässe¬
rung bleiben om 17. November unverändert . — Auch der
M i' l ch p r e i s erfährt keine Aenderung .

Aus der sozialdemokratischen Skadtverordnekenfraklion . Das
Stadwerordnetenmandat der verstorbenen Genossin Gertrud Zucker
ist an den Genossen Albert H o r l i tz übergegangen .

Jagd ans wilde Devisenhändler . Am Donnerstagabend mochten
sich in der Nürnberger Straße wieder zahlreich « Personen an
Passanten heran und versuchten von ihnen Devisen zu handeln .
Gegen 7sh Uhr wurde daraushin die Nürnberger Straße zwischen
Kurfürstendamm und Tauentzienstrahe von 16 Polizeibeamten ab -
geregelt und geräumt . Man führte insgesamt 38 Personen
zur Wache , von denen eine der Wuchcrabteilung übergeben
wurde . Ein Ausländer muhte den Weg zur Abteilung t A des
Polizeipräsidiums antreten .

Erklärungen zum Sirchenaustritt persönlich abgeben . B c -

bollmächtigungen zur Abgabe von Erklärungen zum Kirchen -
austritt sind unzulässig . Nach dem KirckienauStriktSgesetz vom
3V. November 1920 ist jeder Antrag auf Kirchenaustritt p e r s ä n -
lick bei dem zuständigen Amtsgericht oder in notariell
beglaubigter Form zu erklären .

7. 5t «! » Etza «l »tt «nSurg . Senossin Pinn » « ist am IS. Nsumtz « OrtstvrB - i -
SinSschiruna om Sonnabend nachmittag S Uhr im SUematoihrai in SSilmnsdorf .

Jugenöveranstaltungen .
Heute , Sonnabend , den 17 . November , abends 7V » Uhr :
«erdeltzlrl Ätnläün : Zuscndtzeim Mvnchener Str . ZZ. allsvneinr sfunk .

tioniirsitzunz .

«b«»,lu »a TtoKiotnaw Äctcumno « IN a « A»ia »n
Oberrealkchule am S- toor ! . Musikalisch « Poriräa ». Ansprach «, Son »
che«: „ De? Tag des Proletariats ' , VON Ernst Toi! «! . — Um piinkt
liches und zoilirrichrs SrsHrinrn wird zeb«I «n. Äiisi « willkommen .

Morgen , Sonnlag . den IS . November :

ordentlich « ««netaloersammlung dr » B- icin » Sozialistische Arbeitcajnaend
chr «tz »V«rlin » »«riniiti -«» i Übt t-t d«r Aul » des Kaisia - strirdrich - Realsinmo »
st, »». Stenkölla . «»is - - . striedrich . St, . 2M 51B. einlast nur «ff »« B- ri " « uvn
»«, Mandat » »der ch»jti »?t « mit Miinliedikmch .

Buchst, ! «: Besuch des Museums für iüaturkunde . Tresspunkt vormittags
9 Ubr Pstk. Blanken »»! ». — grirdenan : Toazieraau «. Treffountt Uitr
Schillerplost . — «arloborst : Detuch des Museum » für ?! oturkunde . T- ckfi >un?t
oormittoo » 10 Ubr «stf . «arlsborst . — Ztrenzber,, : Besuch des Museums für
Mrereskundr . rrekkpunkt vormiitazs 10 Uhr streuzbergstrastc . - - Moabit :
Kaistolisch « Schule am lStivbanolast . Dlchterakxnd lBruno SchÄnIankl . — Airdrr .
sHIn »wrid «: Schul « Berliner Sir . ZI, Aloslnenner - Wen! ». — Steglitz I Nsid Ii :
Treffpunkt zur Tugendkeier in Marieuselde ncchmittofl » Uhr in is. ea. ift .
Siemen »- . Eck« Aldrechlstoast «.

|

küf
*

D-
P Abi . Raeleiiselde . Zuqenbseier im Restaurant oon Petsch . Berliner
m Strast «, abend , OW llstr . Ansprache , slueendch - r , Prolo «, N- ' . iderkap - l ! «. PZ'

Ausssthrunz de, ?uaendspiel » „Slsistende Erde " . Eintritt 10 Sold - l-?
pscnnige . i ' ?

Nuaendamt ReukiUl «. Montag abend Vri Ubr in der Rolbenau - Schu ! - .
Bvdbinstraße , . . miegrr ' , : . Teil und Beiproaramm . Eintritt betriisk für
stinder «in « halbe und nir Erwachsene den Brei « einer vollen JiniKenbahti -

>fahrt , starten sind am Saaleinzana zu haben .

! VoetrAae . Vereine unö Verfnmmfnnaen .
Espera »t, - Betb »pb BerN «. Ssnnastent , den 17. Rruernber . abend » Vi UIiv.

i » der «Uta M- «ern «r . «iemen, . R- alsnmn »ft »m, , Perlin . S<i : Sneb- r «. . hohen -
staukenstr . « 7 —<st. ssestabend «nlsistlich de » ZO>iihrioen Besttf «ns . SLsie will -

i kommen .
\ Bereinigte Verb Lad » Heimattreue , vberschlesie ». OriSgrnpp « Norden lll .
' Sonntag , den 18. November , nachmittags S Uhr, Mitgliederversonimlung bei
I ssrstera , R. 0!i, Antonstr . 18.

Proletarische , stulturkartesi Mebbing . Sitzung am 19. Rsnember , pünlt -
' ich löst Uhr. im Lesezimmer de» Jugendheims .

Arbeitersport .
Per B«r »«rkaaf der chlatastkart «» zum j >alliusp »rtfefl im Spartpalast am
3t »««mb«r beginnt am Montag , den l». Rovember , in den SoortgefchSften
Turnverein » flicht «, Kdpenicker Sir . 108: Neniölln , Kaiser . Friedrich . Str . 61;

he ! m. S! aIie . Vtro
I de » WW _ _ _WWWWW _ _ _I

_ _ _ _ _ _

M'
flilia ?« Pftes , Vilhelm - Sfolze - Sirost ».

Aitelte - . R- dfabrer . Dunb , . S»Nd«rIt ! t ' , Berlin . Touren fstr Sonntag , den
18. Rovember . 1. Abt. : Papenb «rge . Start Ist Uhr BUIowstr . S8. !. Abt. :
Stienitzse «. Start 8 Uhr hohenstäufenplotz . Z. Abt. : Wird um 1 Uhr aur

: Start Lauützer Platz bekonntgeg - b- n. 9 Abt. : Streifzllg « durch den Norden .
' Endziel SchSnwald «. Start 9 Uhr storenhagener Sir . ?8. 7. Abt. : I Uhr om
! Start stoloniestr . 148. 10, Abt. : Abschjutziaur lSchnitzeljagd ) . Start 8 Uhr.

Zt. November : Herrentour , Start 9 Uhr : Damentvur ist Uhr. Eomeniusplatz .
lt . Abt. - Start st »nd lZ Uhr Utrecht«' . Str . 9. vrtagrappe Reu » » « : Wiro
um 1 Uhr am Start Hertzbergplotz bekanntgegeben . Vrisaruiipe Britz : holz .
kammeltour zum Heizen fit : die Saaltahrerkonkeren , am 8. Dezember . Start
srlih 8 Uhr Ehausieestrasi - ( »rück «) .

Touristeavrrei » . . Di« Ratarfrerndi ' . Abt . Kedding an » Sesiurdbrnsnen :
Sonntag , den 18. November , rünktlich 7 Uhr. im Jugendheim lLedigenheimü
«chönstedtstr . 1, Sichidilderoortrag : „Theater «tnsi und setzt ' sBolksbllhnc ) .

. Abt . Rprdast : Montag , den IS. Nvoembrr . 7 Uhr, flunktionärsitzuna beim £ >
1mann . Erscheinen eine » jeden Pflicht .

' ' «iW

Weiche

mt - r

dieWäfche

i ein !

Du sparst an Seife und Wafch -

mittel und erleichierst Dir

; Henko Henkels Wafch - und Bleich - Soda bewähr f seit einem hqlben Jahrhundert fürWqfche u. Hausputz

TanTsagung .
flllr die llberau » zahtrcicke Teilnahme

antiitzlich de» Tode » meine » Manne ,
VWiH Nordmann

dank « ich hierdurch alle ». Insbesondere
auch denzenigcn , die feiner in so warmen
Morien bei der «ediichtntoseier gedachten .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Anna . Nordmann , xed . Mnndt .

DeffidieritalWei - lleiliaiid
«ckilung - MMsM ? Achtung

yenla , So>>»al >«nd , t ? . Zlapamber ,
narhen . Z Ahr . im verbandshaas «

<Sitzung »jaal ) . Lini - nstratze ZZ. -bb:

Branchenversammlnug
t »? v >« orlavarivaltiino

!iI «Nl! ii !iie� llsiiiies) n Berlin
Sonnabend . den 24 . Ttooembec 1023 ,
abd ». ?>/ , Uhr , im «braph . Vercin »hau «,

Alcxaudrtnenstr . 4t ! 24,18
Ordentliche AnsschuWtzung
Tageoordnung : l. Derleiung de»
ProtoloII «. st. Mahl oon drei Rechnung »-
prll ern Uir den Iahresal schiuß UtSZ. tz. Be-
ichluhlasiung llber SluflSsung de» Innung ».
rranleniaflen - Verbandes . 4. Satzung «.

änderuiigen . s Berschitdene «.
Um pünktliche » undzahlreiche «

Erscheinen wird gebeten .
Oer vorstand .

Maz Rast . Hugo Hertz ,
Schrlstsuhrer .Borsitzender .

Gickeaukaut Sollnowste . 9.

Warum werden so viele Geschlechts -
kranke nicht wirkltH geheilt ?

Die Slniwort gibt l >r . med . Ladwig in seiner bekannten ,
jedem Laien vtrstäudlichen Weise, indem er gleichzeitig die Wege
weist, wie eine wirkitche Heilung zu erzielen ist.

Versand der Broschlire gegen Portdgedsthren in verschlosi
Umschlage ohne Nusdni - t vom Med . Vorlag Dr . Mnttoa
G. ir . ». If . , Berlin SW, BlOchcrplatp S.

Edenlo versend der Verlag l»lg. Schrlften v. l>r. med. Ipda lr :
Hellung der Syphili » durch erprobte « ungtstige «, naturgemäß .

Verfahren ohiu Ginspritz . , ohne vueSsilb - r . ohne Saloarsan .
Warum leiden so viele Frauen an «uistvhst ORld
tlrterivskleros « sAderverkalknng ) und Schlaganfall .
Sarum werden sv viele RervSsc nicht wirllich geheilt ?

- W. WU -
nou. dSEoldm . , erst?!
mod. Pshmaiitelbilligst
Wailburaii ZS I, Amt
Stephan 70, 40/2

ÜDittnogi- Marken
40 iihim heilelslil

Csnrail MCller .
Sehkeudlti - Leiitili ' '

Verkäufe

straft «.

| BbkleiJangssIlictt . Wäschä usw . j
>. Srofter

tellter Anzllge .
I, Eutaway, .

Svortvelze , Schpelze , Pelzsacken . Pelz -
Mäntel , streuzsiichsc . Grausllchs «. ston »
kurrenzlo , billtg . steine Lomvardware .
Bei Jahlnng mit Soldanleih « 10 Prozent
Rabatt . Firma uchtenl '

steihhan , striedrftch straft « st sHallesch : »
Tori verkauft eleganl » Herrenanzug «
Ulster . Paletot ». Sportpelze . S- hvelze .
statzensacken . SealmSntel , streuzfUchle ,
Grausllchs ». Blausllchs «, Wälf « zu enorm
billigen Preisen , steine Lombardware

gclalait , flilmrosten und AbkiMe kauk!
W. Nelke, Belle , ALiancestraft « 90. _

-

Priamengläse « kauft Haler , Eichen -
dorkfstraft « siebzehn tStettiner Bahn .
Hof) .

Metaklhette », Chaiselongues Z Gold - !,u�Vn » � Moritzvtatz 47Zz'
mark an. Patrntmatratzen . Polster - :

- - - - - - - - -

- -

- - - -

auflagen , stinderdrahtbrtt . Meick»,
Auguststrafte tzsta, Luergebäud «. _

*

A- k! io «»mIbel billig . Auswahl . Ra-
j tenzahlung . Lombardhau », Reichen .
bergerstroft « Z9. '

1 Schellack, Leim, flirni » kaust Drogerie ,
,Libauerstraft « 1«: flarbenhandrl . Reichen -
bergcrstrafte lltz . '

[ Autosubehör

Siutermäntel 9 Soldmark .
Mäntel . Astenhautmäntel , Strickmesten .
Werkstatt «Itu ' . ar . n. Altmann , Rosen -
thalersirafte 44, Hackeschermarkt . 80/18'

Musilunsttrumente

«regante Pelzmäntel , Pelzjacken ,
Wdlfe . flllchs «, Oposiumschals , Sport »
pelze . Bifamgehpelz « virkaust austollend
billig Soldmann , stottbuker Tor . Ein -
gang Dresdenerstraft « I»«. *

Elegant « Herrengarderobe kaust jeder -
mann noch zu billigst -« Grundpreisen .
Anzllge , Eutawan », Ulster , Sportpelz «,
Gummimäntel , Hofen grilftte Auswahl .
Wertbeständig « flahlun » hoher Rabatt .
Bindel . Inoolidenstratze Ä. am Stet -
ttner Bahnhof . '

Piano » preiswert . stlavtermacher
Link. Brunnenftrafte tzZ. ._ _

_ _ _ _

•

Piano , qradsaitig , »erkauft Bart -
kowsktz. Ahibickerstpafte 10, Rühr B. thn ,
Hof Prenzlaueralle «. 8St7b

Grammophon » , Gelrgenheiten . neuest «
Platten . Schrankapparate . Pallasstr . 4.

Kaufgesuche
Stast - und Seidenrsste kauft ständig

Palm , Wilmsstraft « ZZ. _ _ ÜSSl

I
iiLndlerzen , Glühbirnen kaust RSslrr .

flriediichsgracht i —6. •

| WcrKzeube u - MesichiRen i
ra —w—n—iwn—«» i■»■ii'Iim» ii»

Holzfchranbcn - , Rägeleinkauk . fleucht -
Nz- fte _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

stugellager , Sutozubehdr kauft Golu -
bcw. Saanhaufer Allee 117. '

Fahrräder kauft Linie » strafte !>.

Säckeciukauf , Rähgarn . Swinemünder -
strafte 7. Humboldt 489. •

»ugellager kauft hüchstzahlend Elbin -
gerstrafte I. . '

Arbeitsmarkt

Stellenangebot «

Gnte itapell « sucht Hoppe , itottbuser .
dämm 82. LH/17"

Strsternäh - rlnnen , selbständige , füc
st« Lingerie - itletder suchen Carsten »

S. vachmann , äwimcrstrafte Z9, Quer .
gebäude Nl. _ _ _ _ _ _ _ _ _"385b

Selbständig « siuarbeitertn auf Kinder -
Neider verlangt Leonhard Tieft A. . G. ,
Strolauerstiafte 42/48 . 80 19

Wächter !
Wir suchen ( Ur unsere Fahrikaniagen
ein Ire zuverlässige , nur bestens em-
p/ohlere Wächter , aaBerdem einen

energischen Konirollbeainten .
Meiiliiliudi ' iolibcaibkitanzs - Eneüsdntt

Or. Riehard Oriess & Co.
l ' In. -Nd. - Schönhauscn. Budihdreistr . kS/ll .

Si
«erden f a f o r t «ingestelli

BcrNn , vausitzer Platz 14/18: Wilhelm «»
hovener Str . 48.

Eharlottenbuia , Sefenheimer Str . t .
Lichtenberg , Wartenbergflr . 1: Borhage -

ner Str . atz.
Lichtenberg - flriidrtchOsetd «, Frankfurier

Allee 185. Laden .
ReiiliMn , Reckurstr . 8.
Schlueberg , Billiger Str . Tl.
Tempelhof , Raisrr . WIHeIm. Str . IS.
Wilmerodoif , Laiserplatz 10, ptr .
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